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polniſche Unabhängigkeitsfeiern 
in Deutſchland 


Schneidemühl, 15. November. Im Volls⸗ 
bankſaale von Flatow fand am Dienstag 
ne von der polniſchen Lehrerſchaft im Grenz⸗ 
gebiet veranſtaltete Feier anläßlich des 15. Jah- 
testages der Wiedererlangung der Unabhän⸗ 
gigkeit Polens ſtatt. Die Feier beſtand aus An- 
prachen, einem Vortrage über die Rolle des 
Marſchalls Pilſudſtis im Kampfe um die 
Wiedergeburt Polens ſowie muſikaliſchen Dar⸗ 
bietungen. Es wurden auf dieſer Feier von 
Teilnehmern Legionenlieder geſungen. Zu⸗ 
gegen waren der polniſche Konſul in Schneide⸗ 
Mühl, Jerzy smigielfki, mit Gattin. 
a 


Frankfurt a. M., 15. November. Der polni- 
We Klub in Frankfurt a. M., der polniſche 
Bürger moſaiſchen Bekenntniſſes zuſammen⸗ 

ließt, veranſtaltete am 11. d. Mts., dem 
15. Jahrestage der Unabhängigkeit Polens, 

Feier, bei der Feſtanſprachen von dem hie⸗ 
ligen polniſchen Generalkonſul Szczeſny 3a⸗ 
lejti, einem Vertreter des Klubs, Abraham 
oſenwaſſer, und dem Konſulatsbeamten 
; j Zambrzuſki gehalten wurden. An 
der Feier nahmen Vertreter der Parallelver⸗ 
tinigungen in Darmſtadt, Mainz, Offenvach 
und Wiesbaden teil. 


Botichafter Nadolny 
* in Moskau eingelroffen 
teal heat , Mostan ein , Samen dr 
Sowjetregierung begrüßte der 


kLollabteilung des Außenk if p titate 
a n ukommiſſariats, Florin 
den Botſchafter. 


Unmittelbare deutſch⸗polniſche Verhandlungen 


Der neue polniſche Geſandte Lipſki beim Reichskanzler Adolf Hitler 


Berlin, 16. November. 


Geſtern abend wurde hier ein offizielles Communiqué bes 


kanntgegeben, wonach geſtern vormittag der Reichskanzler in Gegenwart des Reis- 
außenminiſters den polniſchen Geſandten empfing, der ihm ſeinen Antritts⸗ 
beſuch machte. Die Ausſprache über die deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen lag vollſtändig in der Abſicht, die die beiden Länder berührenden Fragen auf 
dem Wege unmittelbarer Verhandlungen in Angriff zunehmen, und fer⸗ 
ner, zur Feſtſetzung des Friedens, in ihrem Verhältnis zueinander auf jede An⸗ 
wendung von Gewalt zu verzichten. Von der polniſchen Telegraphen⸗ 
agentur (PAT) it ein gleichlautendes Communiqué veröffentlicht worden. 


Dieſer deutſch⸗polniſche Schritt zu einer Ver⸗ 
ſtändigung über alle die beiden Länder an⸗ 
gehenden Fragen wird in der heutigen Preſſe 
weitgehend beachtet und zum Teil ſchon kom⸗ 
mentiert. Der „Berliner Börſenkuriet“ 
veröffentlicht beſonders auffallend das Commu- 
nique des Wolffſchen Telegraphen⸗Büros am 
Kopf des Blattes. In den ſpäteren Abend⸗ 
ſtunden verbreitete ſich die Nachricht über den 
Beſuch des polniſchen Geſandten in allen poli⸗ 
tiſch intereſſierten Kreiſen. Einen beſonderen 
Eindruck machte ſie auf die Vertreter der 
Auslandspreſſe. Sie meſſen dieſer geſtri⸗ 
gen Unterredung eine außerordentlich 
Bedeutung bei. Ueberall iſt man der An⸗ 
ſicht, daß mit ihr ein weſentlicher Schritt vor- 
wärts zur Entſpannung der deutſch⸗ polniſchen 
Beziehungen, ja der europäiſchen Geſamtlage 
getan worden iſt. 


England will Genf ausſchalten! 


Das britiſche Kabinett wünſcht direkte deutſch⸗franzöſiſche 
Abrüſtungsbeſprechungen in London 


London, 16. November. Das britifche 
Kabinett hielt geſtern ſeine allwöchent⸗ 
liche Sitzung ab. Im Vordergrund der 

atungen ſtand die Abrüſtungs⸗ 
Ita ge. Einen weiteren Gegenſtand der 
atungen bildeten die Beziehungen 
iſchen Großbritannien und dem iriſchen 
iſtaate. 


Man vertritt wieder die Anſicht, daß die bri⸗ 

tiſche Regierung einen Beſchluß des Freiſtaates, 

dem britiſchen Reiche auszutreten, nicht 

dir binder könne. Höchſtens könne man ſich an 

l te neue Lage anpaſſen und Irland als auss 
andiſche Macht behandeln. 


Zur Abrüſtungsfrage bezeichnete das Kabi- 
als nächſtes Ziel der Abrüſtungsverhand⸗ 
en und als Vorausſetzung für ein allge⸗ 

ines Abkommen die Annäherung der Stand: 

dunkte Deutſchlands und Frankreichs. In Res 
ngskreiſen ſcheint man der Anſicht zu ſein, 
es zweckmäßiger wäre, einſtweilen auf Genf 
zu verzichten und die Abrüſtungsfrage in diret- 
2 Vorbeſprechungen zwiſchen den einzelnen 
ationen, insbeſondere zwiſchen Deutſchland und 
Rrantreid, zu erörtern. London wird als für 
che Beſprechungen geeigneter Ort bezeichnet, 
due man von dem Gedanken ausgeht, daß 
ne Zuſammenkunft aller Nationen in Genf 
ne anderswo zwecklos ſei, bevor nicht über die 
rage der Deutſchland verſprochenen Gleich⸗ 
derechtigung eine völlige Klärung, erzielt ſei. 
Jazwischen ſteht die englische Regierung in 
Lang mit der franzöſiſchen, der italieniſchen, 
amerikaniſchen — und, wie man glaubt, 
— mit der deutſchen Regierung, um einen 
8 zu finden, Deutſchland womöglich wieder 
dur Übrüftungstonferenz; und zum Völkerbund 
ubringen. 


P den heutigen Morgenblättern ijt arläß- 
der der geſtrigen Kabinettsſitzungen vielfach von 
Möglichkeit von Vier mächtebeſpre⸗ 


chungen die Rede. Es wird ferner angedeu⸗ 
tet, daß die Abrüſtungspolitik Sir John Simons 
nicht nur in der engliſchen Oeffentlichkeit, ſon⸗ 
dern auch bei einigen ſeiner Miniſterkollegen 
Unzufriedenheit erregt habe. Gerüchte, 
daß der Staatsſekretär des Aeußern zurücktreten 
wolle, wurden aber, „Daily Telegraph“ 
zufolge, geſtern abend in Regierungskreiſen für 
unbegründet erklärt. 


In der „Daily Mail“ heißt es: In poli- 
tiſchen Kreiſen und auch bei einigen Miniſtern 
herrſcht das Gefühl, daß 


dem Foreign Office ein Teil der Berant: 
wortung für Deutſchlands Weggang von 
Genf zufällt. 


Es wurde beſchloſſen, daß die britiſche Regie⸗ 
rung ſich bemühen ſoll, Deutſchland wieder zur 
Teilnahme an den Abrüſtungserörterungen zu 
veranlaſſen. Daß Sir John Simon ſich mit der 
franzöſiſchen Regierung auf eine Ausdehnung 
der „Bewährungsfriſt“ geeinigt, wird 
als ein unkluges Zugeſtändnis be⸗ 
trachtet. 


Der diplomatiſche Korreſpondent des Oppo⸗ 
ſitionsblattes „Daily Herald“ will wiſſen, 
das einzige Ergebnis der langwierigen Kabi⸗ 
nettsberatungen ſei die Entſcheidung geweſen, 
daß Sir John Simon entgegen ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Abſicht am Freitag nicht nach Paris 
gehen fol und daß praktiſche Zugeſtänd⸗ 
niſſe an Deutſchland notwendig 
ſeien. 


In einem Aufſatz des politiſchen Korreſpon⸗ 
denten der „Morningpoſt“ wird darauf 
hingewieſen, 


daß die Anſicht einiger Miniſter, darunter 

Sir John Simons, keinen Schritt zu unter⸗ 

nehmen, der in Frankreich Bedenken erre- 
gen könnte, überjtimmt worden jer. 


Geſandter von Moltke 
beim Handelsminiſter 


Warſchau, 16. November. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte von Moltke ſollte geſtern mittag eine 
Audienz beim Handelsminiſter Zarzycki 
haben. Als er einige Minuten vor 1 Uhr im 
Miniſterialgebäude erſchien, waren die Büros 
leer. Die Beamten hatten nämlich wegen des 
auf den geſtrigen Tag angeſetzten Gas: und 
Luftangriffs in beſonderen Schutzräumen Zu⸗ 
flucht genommen. Dorthin wurde auch der Ge⸗ 
sandte v. Moltke geleitet, der mit dem Miniſter 
Zarzycki gemeinſam das Ende des Probealarms 
abwartete und dann die Beſprechungen auf⸗ 
nahm, über deren Ergebnis keine Verlaut⸗ 
barungen vorliegen. 


Ein ofſtziöſer polnischer 
Kommentar 


Warſchau, 16. November. Das von deutſcher 
Seite über die Unterredung zwiſchen dem 
Reichskanzler Adolf Hitler und dem polniſchen 
Geſandten in Berlin, Lipfti, herausgegebene 
Communiqué wird von der offiziöſen „Gazeta 
Polſka“ folgendermaßen kommentiert: Ein 
wichtiges Ereignis iſt eingetreten. 
Die Wichtigkeit dieſes Aktes ergibt ſich beſon⸗ 
ders aus der Tatſache, daß die Weltmeinung in 
den Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Polen eine Krankheit Europas ſah. Der Ver⸗ 
zicht auf Gewaltanwendung zwiſchen Nachbarn 
iſt immer ein Akt von großer Bedeutung. Der 
Locarno⸗Pakt enthalte die gegenjeitige 
Nichtangriffs verpflichtung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich, die geſtrige Erklä⸗ 
rung enthält eine ſolche zwiſchen Deutſchland 
und Polen. Eine der hauptſächlichſten Lücken 
des Locarno⸗Vertrages ift geſtern ausgefüllt 
worden. Die Bedeutung des Aktes vom 15. No⸗ 
vember für den Frieden der Welt iſt nicht zu 
leugnen. 


Starkes Intereſſe in Frankreich 


Paris, 16. November. Das geſtern in Berlin 
aufgegebene Communiqué über die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Beziehungen wird von der Preſſe als 
ein Ereignis bezeichnet, das von größter Be⸗ 
deutung für die weiteren diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen nicht nur mit Oſteuropa, fon: 
dern ganz allgemein ſein könne. 

Der Berliner Havaskorreſpondent 
hebt die Entſpannung der deutſch⸗ polnischen 
Beziehungen ſeit Uebernahme der Re⸗ 
gierung durch die Nationalſozia⸗ 
liſten hervor. Wenn die zwiſchen Polen und 
Deutſchland aufgenommenen Verhandlungen zu 
einem Abkommen führen, wie das geſtern 
e Communiqué erhoffen laffe, dann 
werde 

ein großes Hindernis der Friedensſtabili⸗ 

fierung in Europa beiſeitigt 
ſein. Die Reichsregierung habe durch einen 
präziſen Akt ihren Friedenswillen 
bewieſen. f 

„Le Jour“ ſchreibt: Ob die Schritte des 
polniſchen Geſandten Lipfki eine Antwort auf 


die Rede Paul⸗Boncouxs waren oder nicht, ob 


Polen mit einem diplomatiſchen Abenteuer uns 
hat zuvorkommen wollen oder nicht, darauf 
kommtes wenig an. Jeder gute Europäer 


wird jedenfalls heute aufatmen. 


der Wille zum Frieden 


E. Ih. Der ſenſationell wirkende Schritt 
zur deutſch⸗polniſchen Entſpannung kommt 
natürlich nicht von ungefähr. Man ent⸗ 
ſinnt ſich der Beſprechungen, die vor dem 
Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund 
zwiſchen den deutſchen Miniſtern Neurath 
und Goebbels und dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter in Genf ſtattfanden und wobei 
über die Möglichkeiten einer deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Entſpannung kurz geſprochen wurde. 

Der erſte poſitive Schritt war der 
außerordentlich glückliche und erfolgreiche 
Vorſtoß des Danziger Senatspräſidenten 
Dr. Rauſchning, der den erſten Beweis 
brachte, wie ſehr gerade der Nationalſozia⸗ 
lismus nach einer Politik der Verſtändi⸗ 
gung und des Friedens drängt. Es folgte 
die Aufnahme der deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsver handlungen, die nach 
dem Abſchluß eines wirtſchaftlichen Waffen⸗ 
ſtillſtandes nach allen Meldungen auf gutem 
Wege find. Daß auch Teile der polniſchen 
Oeffentlichkeit mit einer deutſch⸗polniſchen 
Entſpannung auf politiſchem Gebiet rech⸗ 
neten, um ſich allerdings durch einen derarti⸗ 
gen Gedanken mehr beunruhigen als beruhi⸗ 
gen zu laſſen, bewieſen zum Ausgang der 
letzten Woche Meldungen Warſchauer Blät⸗ 
ter. die unter Stützung auf Londoner und 
Pariſer Blätter Vermutungen über den 
Plan veröffentlichten, einen deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Nichtangriffspakt abzuſchließen. Es 
darf angenommen werden, daß der längere 
Aufenthalt des deutſchen Warſchauer Ge⸗ 
ſandten von Moltke und des deutſchen War- 
ſchauer Militärattaches General Schind⸗ 
ler in Berlin den geſtrigen Schritt vorbe⸗ 
reitet haben. In einem Radiovortrag deu⸗ 
tete bereits der polniſche Außenminiſter am 
Montag abend die Bereitſchaft an, mit dem 
weſtlichen Nachbar gute Beziehungen zu 
unterhalten. Man ſei bemüht, alle Hinder⸗ 
niſſe aus dem Wege zu räumen, die der 
Aufrichtung ſolcher guten Beziehungen enj- 
gegenſtehen könnten. 3 


Die Folgen der geſtrigen Ausſprache für 
die zukünftige Geſtaltung der Beziehungen 
der beiden Länder zueinander ſind zunächſt 
noch nicht abzuſehen. Sie können nach der 
Lage der Dinge ganz ungewöhnliche ſein, 
was aus der Geſchichte der nachkriegszeit⸗ 
lichen Beziehungen der beiden Völker allein 
ſchon deutlich genug hervorgeht. 


Von Deutſchland aus geſehen liegt 
der geſtrige Schritt folgerichtig in der 
Linie der deutſchen Außenpolitik, die mit 
dem deutſchen Austritt aus dem Völker⸗ 
bund beſonders deutlich wurde. Von 
Polen aus geſehen, iſt er die Folge der 
Realpolitik des polniſchen e e 
Beck, der ſchon mehrfach bewieſen hat, daß 
er ſich im Intereſſe ſeines Staates von tra⸗ 
ditionellen Vorurteilen, von denen große 
Teile der polniſchen Preſſe beinahe beſeſſen 
ſind, freizumachen und nüchternen Erwägun⸗ 
gen zu folgen verſteht. Aus dem Commu- 
niqué über den unternommenen Schritt geht 
vor allem der Geiſt hervor, der die Ver⸗ 
tragspartner beſeelt. Er läßt uns die 
Hoffnung ausſprechen, daß nach dem aus⸗ 
drücklich ausgeſprochenen Verzicht auf jede 
nwendung von Gewalt zwiſchen beiden 
Ländern allmählich ein freundnachbarliches 
Einvernehmen erzielt wird, für das wir 
bisher deswegen immer mit beſonderem 
Nachdruck eingetreten ſind, einmal, weil 
wir trotz manchen ſchmerzhaften Berührun⸗ 
gen an die Möglichkeit eines guten 
und anſtändigen Zuſammenlebens der 
beiden Völker glauben und dann, weil 
wir überzeugt find, daß eine deutſch⸗polni⸗ 
ſche Verſtändigung zu einem entſcheidenden 
Teil zu einer geſamteuropäiſchen Entſpan⸗ 
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nung, vor allem zu einer Befriedung des 
zerriſſenen europäiſchen Oſtens nicht zuletzt 
im Intereſſe der Wahrung der europäiſchen 
Kultur beitragen wird. Uns belebt dabei 
die Hoffnung, daß dabei auch für uns 
Deutſche in Polen etwas abfallen 
wird. Eine gründliche "3ereirigung aller 
Fragen wird ja doch nicht nur durch diplo⸗ 
matiſche Aktionen, ſondern in letzter Inſtanz 
auch durch eine Bereinigung der Atmo⸗ 
ſphäre im Innern erreicht werden können. 
Denn nicht nur die Staaten ſollen ſich ver⸗ 
ſtändigen, ſondern auch die Völker. Damit 
fd) Völker veritändigen, müſſen ſie ſich 
aber zunächſt verſtehen. Die polniſche Preſſe 
ſteht vor einer großen Auf gabe. 


Engliſch⸗franzöſiſche Beſprechung 


Paris, 16. November. Außenminiſter Paul⸗ 
Boncour hatte geſtern eine längere Beſpre⸗ 
chung mit dem engliſchen Geſchäftstrager 
Campbell. Wie verlautet, ſind ſämtliche 
außenpolitiſchen Probleme im Anſchluß an die 
Interpellationsdebatte in der franzöſiſchen 
Kammer erörtert worden. Das geſtern abend 
verbreitete Gerücht, der engliſche Außenminiſter 
werde am Freitag in Paris mit dem Präſiden⸗ 
ten der Abrüſtungskonferenz Henderſon zu⸗ 
ſammenkommen und die Gelegenheit zu einer 
Ausſprache mit Miniſterpräſident Sarraut und 
Außenminiſtet Paul⸗Boncour benutzen, wird 
bisher nicht beſtätigt. 


Berlin, 16. November. 
der Vernehmung des kommuniſtiſchen Zeugen 
Kerff am Mittwoch erklärt dieſer, er müſſe 
es für ſeine Perſon und ſeine Partei entſchieden 
ablehnen, mit einem derartigen Element 
wie van der Lubbe irgendeine Berz 
bindung zu haben. 

Demgegenüber fragt der Oberreichsanwalt 
den Zeugen, ob nicht die kommuniſtiſche Partei 
zu einem gewiſſen Margies, der wiederholt 
wegen der ſchwerſten Verbrechen ver⸗ 
urteilt worden iſt, und der gerade um das Jahr 
1925 in Eſſen, Bochum uſw. individuelle Terror: 
akte verübte, nicht nur enge Beziehungen unter⸗ 
halten, ſondern ihn geradezu als einen ver⸗ 
ehrungswürdigen Helden gefeiert hat. 
Der Zeuge erwidert, ſo könne die Stellung⸗ 
nahme der APD gegenüber Margies nicht auf: 
gefaßt werden. Seine eigene politiſche Arbeit 
habe jedenfalls auf keiner anderen Linie ge⸗ 
legen, als Front zu machen gegen Unterneh⸗ 
mungen, die irgendwie in Terror ausmünden 
könnten. Die Frage Dr. Coenders, ob er nicht 
ſelbſt die Taten von Margies in Verſammlun⸗ 
gen gefeiert habe, verneint der Zeuge. 

Dr. Coenders: „Ich könnte Ihnen die 
Nummer der Sozialiſtiſchen Repu- 


Polen und die Sowjetunion 


Anſere Beziehungen dürfen nicht mehr als korrekt fein, meint das 
f Wilnaer „Slowo“ 


Zu der auf mancherlei Gebieten erfolgten 
engen Fühlungnahme zwiſchen Polen und 
Sowjetrußland erhebt das Wilnaer „Slo wo“ 
ſeine warnende Stimme. Die Gedankengänge 
ſeiner Ausführungen ſind folgende: 


„Der polnij = ruſſiſchen Annähe⸗ 
rung muß jeder denkende Bürger in beiden 
Staaten Beifall zollen. Die Sowjets kön⸗ 
nen den ihrer harrenden Aufgaben im Oſten 
mehr ruhige Aufmerkſamkeit widmen als vor 
einigen Jahren. Polen hat angeſichts des Rät⸗ 
ſels des Nationalſozialismus und des wirt- 
ſchaftlichen und politiſchen Wirrwarrs in 
Europa freie Gedanken und die Möglich⸗ 
keit einer etwaigen Tat. Alles wäre alſo 
ſcheinbar in Ordnung. Es bleibt aber die 
Frage der Form und des Maßſta bs. Mäki: 
gung bleibt ein Merkmal von Menſchen, Völ⸗ 
kern und Staaten, die fih ihrer Kräfte, 
Schwüchen und Ziele bewußt find. Die finſtere 
Feindſchaft, die noch vor einigen Jahren ſeitens 
der Sowjets in fortwährenden Grenzzwiſchen⸗ 
fällen zum Ausdruck kam, ebenſo wie unſere un⸗ 
Kluge Begeiſterung für einen Nachbar, der uns 
erſt vor kurzem (auf wie lange?) in Ruhe ges 
laſſen hat, das find Merkmale, die von der polis 
tiſchen Reife beider Völker kein gutes Zeugnis 
ablegen. Der Anterſchied zwiſchen uns und 
dem öſtlichen Nachbar beruht freilich darauf, 
daß dort hinter der künſtlichen Grenze die Leis 
denſchaften reſtlos alle hindernden Bande ge⸗ 
ſprengt haben und man nach dem Zuſammen⸗ 
bruch der Sowjetmacht den ſozialen Auf⸗ 
bau mit der Einimpfung der elementarſten 
Menſchheitsbegriffe wird beginnen müſſen, 
während in Polen die Ordnung einigermaßen 
gewahrt iſt. 


Die Nähe der Sowjets hat das Volk noch 
nicht vergiftet. 


Aber: Sage mir, mit wem du umgehſt, und ich 
werde dir ſagen, wer du biſt. Wenn der eine 
Partner alle Errungenſchaften verworfen hat, 
um von der marxiſtiſch⸗ materiellen Welt: 
anſchauung durchdrungen zu werden, kann man 
ſicher ſein, daß der andere, der ein wenig von 
grundlegenden Begriffen der Ethit- und des 
Rechts bewahrt hat, ſeinen Partner nicht beteh- 
ren, ſondern eher ſelbſt auf der ſchiefen Ebene 
auf deſſen Stufe herabſinken wird. Etwas da⸗ 
von geſchieht mit uns. Was ſagt man zu den 
öſtlichen Einflüſſen, die ſich in erſchrecken⸗ 
der Weiſe in unſerer Jugend ausbreiten? 


Unſere Beziehungen zu Sowjetrußland find 
korrekt, aber mehr jollen fie auch nicht ſein. 


Die Regierung ſoll zwar in ihrer Außenpolitik 
dieſe Korrektheit aufrechterhalten, aber auf 
ſtrikte Höflichkeit beſchränken. In voller 
Anerkennung der klugen Politit unſeres Außen⸗ 
miniſteriums ſollte unfer Volk aufmerkſamer 
als bisher darauf bedacht ſein, daß nicht etwa 
unter dem Deckmantel einer Korrektheit der 
nachbarlichen Beziehungen von dort das Gift 
der bolſchewiſtiſchen Propaganda 
eingeſchmuggelt werde. Die Politit der 
Sowjets hat die früheren Ruſſifizierungs⸗ 
parolen dahin formuliert, daß alles bolſche⸗ 
wiſiert werden ſoll, was auch das Merkmal 
individuellen Schaffens oder Beſitzes trägt; daß 
alles gottlos gemacht werden ſoll, was noch 
mit Gott rechnet; daß der Geiſt, der ſich ſeit 
zwei Jahrtauſenden von dem Joch der Materie 
zu befteien ſucht, wieder für immer in die 
Materie vergraben werden ſoll. 


Hüten wir uns! Mögen die Herren von 
der ul. Wierzbowa das Ihre tun. Das iſt ihre 
Pflicht. Aber der freundſchaftliche Umgang 
unſerer Militärs, unſerer Kaufleute, unſerer 


Warſzawſtka“ 


Journaliſten, Künſtler, Filmunternehmer, Tou⸗ 
riſten, unſerer Jugend — 


alles, was die Grenzen einer vernünftigen 

Zurückhaltung überſteigt, ſoll unter allen 

Umſtänden unterbleiben. Von dieſem 

Standpunkt hängt die Zukunft von Volt 
und Staat ab.“ 


Swiſchenfälle 
bei Gemeinderatswahlen 


Warſchau, 16. November. Im Gebiet der 
Wojewodſchaften Lublin und Lodz toll es 
bei den Gemeinderatswahlen zu Zwiſchenſällen 
gekommen ſein. In der Sammelgemeinde 
Wilcztöw im Kreiſe Leczyca wurden, wie 
verlautet, acht Mitglieder der Volkspartei per: 
haftet. Im Dorfe God ow, Kreis Lutir, find 
fünf Perſonen verhaftet worden. 


Berworfene Kaffafion 


Warſchau. 16. November. Vor dem Oberſten 
Gericht fand geſtern die Kaſſationsverhandlung 
in Sachen des Prozeſſes gegen den Redakteur 
Malycha aus Bromberg wegen eines in der 
„Gazeta Bydgoſka“ über die Breſt⸗ 
Gefangenen erſchienenen Artikels ſtatt 
Das Oberſte Gericht hat die Kaſſation ver- 
worfen. 


Finniſche Journalisten in Danzig 


Danzig, 16. November. Heute un in einem 
reichsdeutſchen Flugzeug eine Ausflu gruppe 
finniſcher Journaliſten, die auf einer dn orma⸗ 
tionsreiſe durch Deutſchland begriffen nd, 
in Danzig ein. Die Gäſte follen bis Sonnabend 
in Danzig verweilen. Während ihres Aufent⸗ 
halts ſind verſchiedene Empfänge vorgeſehen. 


Der polniſche Bauer 


Prof. Rybarjti ſchreibt in der „Gazeta 
: über die Bauernfrage 
in Bolen: i 


„Das Problem des 1 Bauern iſt nicht 
nur eine Frage des leeren Magens, des Salz⸗ 
mangels, nicht nur eine . e der Steuer⸗ 
eintreiber und der nicht eintreibbaren Kredite. 
Nur wer daran gewöhnt iſt, an Knie Erſchei⸗ 
nungen mit einem groben Materialismus heran⸗ 
utreten, tann jo denken. Der polniſche uer 
at nuch dem Kriege große politiſche Fortſchritte 
gemacht. Er hat ſehr viel ſogar in den Teil⸗ 
gebieten gelernt, wo eine längere Tradition des 
Keimen Lebens nicht vorhanden iſt. Der 
auer betrachtet die Wirklichteit ganz nüchtern. 
Ohne Aebertretbung kann geſagt werden, daß 
er manchmal mehr Verſtändnis für die allge⸗ 
meinen . Fragen und "E Nüchtern⸗ 
heit in ihrer Beurteilung an den Tag legt als 
ſo mancher intelligente Bürger. Von dieſem 
Geſichtspunkt aus ſind die 83 durchge⸗ 
führten Wahlen zu den Sammelgemeinderäten 
von beſonderer Bedeutung. Bei der Anwendung 
der Wahlmethoden wird vom Standpunkt des 
politiſchen Intereſſes ein ſchwerer Fehler be⸗ 


gangen.“ 
r 


Henderſons Rüchtrittsabſichten 


London, 15. November. Der Genfer Korre⸗ 
ſpondent der „Morningpoft“ meldet zu den 
Rücktrittsantündigungen Henderſons, er e 
ode erklärt, wenn keine größere Entf en⸗ 

eit gezeigt werde, die Abrüſtungsfrage zu för- 
dern, ſo werde ihm nichts anderes übrig blei⸗ 
ben, als fih dem Völkerhundsrat zur Verfügung 
g itellen, von dem er zum Präſidenten der 
Abrüſtungs konferenz ernannt worden jei. 


Ausſage 


— 


Im weiteren Verlauf blit, Ihres damaligen Parteiblattes, vor- 


halten.“ 


Dann wird der Schriftſteller Roßner aus 
Prag vernommen, von dem die Verteidigung 
annimmt, daß er vielleicht mit van der 
Lubbe verwechſelt worden ijt. Rokner 
ift viel kleiner als van der Lubbe und hat 
ſchwarzes, Iodiges Haar. Der De aibt an, 
er fei mit Dimitroff 1932 mehrere Male im 
Bayernhof zuſammen geweſen. van der 
Lubbe habe er zum erſten Male hier in der 
Gerichts verhandlung geſehen. Auch Popoff 
habe er nie geſehen. 

Der Angeklagte Dimitroff macht ſich wie⸗ 
der durch einen ſenſationellen Antrag bemerk⸗ 
bar Er beantragt, zu verſchiedenen Fragen 
politiſcher Natur auch 


den Vorſitzenden der früheren Kommu- 
niſtiſchen Partei Deutſchlands, Thäl⸗ 
mann, zu vernehmen. 


Der Beſchluß des Senats dazu wird voraus⸗ 
ſichtlich am Freitag verkündet werden. 


Weiter wird bekannt, daß der Strafſenat des 
Reichsgerichts folgenden Beſchluß gefaßt hat: 


„Die Vereidigung des Zeugen Kämpfer 


wird a A Er hat durch feine jetzt 
e 


von ihm ſelbſt als unrichtig bezeichnete frühere 
ſich der Begünſtigung ver⸗ 
dächtig gemacht. Er iſt daher der Teilnahme 
an der Tat verdächtig und kann deshalb nicht 


vereidigt werden.“ 


Dieſer Beſchluß des Gerichts, der den An⸗ 
trägen der Verteidiger entſpricht, beſtätigt 
ausdrücklich die Glaubwürdigkeit 
der am Dienstag erfolgten ſehr wichtigen ‚Aus: 
lage des früheren Kommuniſtenführers Kü m p- 
fer, wonach der Angeklagte Popoff im 
Sommer 1932 bei ihm gewohnt hat. Damit iſt 
über die Anklage hinaus 


neues wichtiges Indiz gegen die bul⸗ 

gariſchen Angeklagten 
beigebracht und ein Kernſtück ihrer Verteidi⸗ 
gung, zu deſſen Stützung eine ganze Reihe von 
Zeuginnen die Reiſe von Moskau nach Berlin 
antreten durfte, zuſammengebrochen. Popoff hat 
bisher den größten Wert auf die Behauptung 
gelegt. im Sommer 1932 nicht in Deutſchland 
geweſen zu ſein. 


Die Sanrmiffien 
des deulſchen Dizekanzlers 


Berlin, 16. November. Die Tatſache, daß das 
Reichskabinett den Vizekanzler von Papen zum 
Bevollmächtigten für die Saar frage beſte At 
hat, hat im In⸗ und Ausland zu einer Reihe 
von Gerüchten Anlaß gegeben. Zur larſtellung 
des tatſächlichen Sachverhalts wird von unter⸗ 
richteten Kreiſen mitgeteilt. daß es ſich bei dem 
dem Vizekanzler erteilten Auftrag lediglich 
um die Zuſammenfaſſung der in den 
verſchiedenen Reſſorts des Reiches jowie Bayern 
und Preußen geleiſteten Arbeit in der Saar⸗ 
frage zu einer einheitlichen politiſchen Spitze 
handele. Die Beſtellung des Vizekanzlers des 
Deutſchen Reiches zum Saarbevollmächtigten 
dokumentiert die hohe Bedeutung, die die 
Reichsregierung und das deutſche Volk den 
Saarfragen zumeſſen. Sollte etwa irgendwo im 
Auslande die Vermutung auftauchen, die Er⸗ 
nennung des Herrn von Papen bedeute die Be⸗ 
ſtellung eines „Verhandlungskommiſſars“, jo 
würde dieſe Vermutung völlig falſch ſein. 


Bei der Küdgliederung der Saar in das 
Deutſche Reich gibt es nichts zu verhandeln. 


Der Rückgliederungs anſpruch ift im Ber- 
ſailler Vertrag gegeben. Aber es ſei natürlich 
notwendig, ſchon jetzt die erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen für die Küdgliede: 
rung zu treffen. Für alle dieſe Arbeiten, die 
als Einzelfragen bei den im Reich, in Preußen 
und Bayern blieben, habe Herr von Papen 
die politiſche Oberleitung erhalten, da⸗ 
mit die einheitliche Linie gewahrt und der 
Löſung dieſes Problems die nötige einheitliche 
Kraft verliehen würde. Die Beſtimmung des 
Gemeinabſtimmungstermins iſt im übrigen 
Sache des Völkerbundes. Feſt ſteht nur, daß 
am 10. Januar 1935 das jetzige Saar⸗ 
regime endet, und daß die Volksabſtim⸗ 

mung ein überwältigendes Bekenntnis zum 
deutſchen Vaterland erbringen wird. 


Englands Abrüſtung zur see 


Erweiterung des engliſchen Kreuzerbau⸗ 
programms. 


London, 14. November. Im Unterhaus teilte 
der Erſte Lord der Admiralität mit, daß die 
Admiralität nach erneuter Prüfu der letzten 
— anderer Regierungen mit 
großem Bedauern eine Reviſion des arine⸗ 
programms von 1933 ins Auge faſſen müſſe. 
Sie beabſichtige demgemäß, in dieſes Programm 
den Bau zweier 9000⸗Tonnen⸗Kreuzer des neuen 
Typs mit ſtärkſter Beſtückung und eines 5200: 
Tonnen⸗Kreuzers aufzunehmen. Englands Poli⸗ 
tik gehe dahin, die Zabi der Kriegsſchiffe mit 
dem größten Tonneninhalt jo viel wie 4 

ränken und die Höchſttonnage der fünf- 
renger Serobsgegen. Die Koſten des 
= tamms von 1933 werden fih dadurch nicht 
erhö 


die Neuwahlen 
der Gemeinderäte 


(Bon unſerem ftändigen Warfhauer 
Mitarbeiter) 


A. Die Auflöſung der alten und die 
Wahl neuer Gemeinderäte in ganz 
Polen iſt ſeit Jahren von allen Parteien 
der Oppoſition mit großem Nachdruck ge 
fordert, und dieſe Forderung iſt auch dann 
aufrechterhalten worden, als die kleine 
Selbſtverwaltungsreform gegen die Stim⸗ 
men der Parteien das Parlament paſſierte. 

Die Oppoſition wußte recht gut, daß dieſe 
Reform die Möglichkeiten der Beeinfluſſung 
der Gemeindewahlen von „Oben“ hei 
außerordentlich erweiterte. Aber ſie glaubte 


bel ebeich doch der feierlichen Verſicherung 
r 


„Sanacja“, daß diefe ihr eigenes 
Selbſtverwaltungsgeſetz unparteiſch an- 
wenden würde. 

Im Sommer noch hat die Regierungs⸗ 
preſſe verkündet, daß an Neuwahlen zu den 
Gemeinderäten einſtweilen nicht gedai 
werde, und daß die alten Räte bis wenig⸗ 
ſtens zum Ablauf der gegenwärtigen Wahl⸗ 
periode des Parlaments weiter beſtehen 
bleiben würden. Mitte Oktober aber wur⸗ 


8 


Gründe keine Regierung der It 
heute auf morgen, und da ſolche zwingenden 
Gründe in Polen nicht vorzuliegen ſcheinen 
— jedenfalls hat ſie bisher niemand auf⸗ 
geführt — muß angenommen werden, da 
der Entſchluß zu dieſer Aktion bereits 
jeht viel früher gefaßt worden iſt. 
Vielleicht werden Regierungsblätter behaup⸗ 
daß man durch die plötzliche kurzfriſtige 
Ausſchreibung der Wahlen dem Lande in 
der gegenwärtigen ſchweren Zeit die Auf⸗ 
regungen eines langen Wahl⸗ 
kampfes habe erjparen wollen. Jeden⸗ 
falls weiß man auch in Warſchau, daß all⸗ 
jährlich um die Monatswende September⸗ 
Oktober der Höhepunkt der Agita⸗ 
tion der Bauernparteien in der 
Nacherntezeit erreicht iſt. Wie leicht hätte 
man durch die vorherige Ausſchreibung der 
Wahlen dieſer Agitation einen beſtimmten 
Richtpunkt gegeben! Und jo muß trotz der 
klimatiſchen 8 des Wahltermins 
der Bauer im Wilnagebiet jetzt wäh 
len, während der Schnee ſchon fällt und 
überall die erſten Wolfsjagden veranſtaltet 
e ger san PAE 
m nä en hätte es auch gelegen, 
man Mitte Oktober gleich einen feſten 
Wahltermin, etwa den 15. November, ein, 
heitlich für das ganze Land beſtimmt 
hätte. Dann hätte das Innenminiſterium 
viel weniger Arbeit mit den Wahlen ge 
habt, aber auch die Oppoſition hätte eine 
einheitliche Kampagne entfalten können. 


So hat man es vorgezogen, die Wahlen in 


den einzelnen Kreiſen zu verſchiedenen oft 
für die Wähler ſehr unbequemen Daten zu 
veranſtalten. So ift für den Kreis Ben? 
dzin in der Wojewodſchaft Kielce 
einmal ein Sonntag als Wahltag be 
worden, ſondern ein Mittwoch, der 15. No⸗ 
vember, der in dieſem ſchwerinduſtriellen 
Revier voller Arbeitstag und obendrein 
noch Zahltag iſt. Dabei iſt dieſer Termin 
erſt 6 Tage vorher bekanntgegeben worden 
— eine Friſt, in der ſich die Parteien un⸗ 
möglich reſtlos mit der neuen Wahlordnung 
in ihrer neuartigen Kompliziertheit be 
kanntmachen und noch weniger ihre Beder 
tung den Wählern klarmachen können, 
Aber — das Dombromarepier i 
noch verhältnismäßig davongekommen. 
In den Dörfern haben die Bauern viel. 
fach von der Wahl erſt am Wahltage ode 
am Tage vorher erfahren. So iſt es ſtel⸗ 


lenweiſe zu gar feinem Wahlakt gekommen, 


in Ermangelung oppoſitioneller Kandidatu⸗ 
re die Liſte 1 des Regierungsblockes e i n 
ſtimmig gewählt wurde. Eine ſehr gro 
Zahl von oppositionellen Kandidatenliſten 
iſt aus formalrechtlichen Gründen wieder 
annulliert worden. i 
Unter dieſen Umitänden iſt der Erfolg 
des Regierungsblockes bei dieſen Wahlen 
ſtellenweiſe überwältigend. Ueberwälti 4 
groß wird zweifellos auch die Zahl de 
Wahlproteſte werden, deren in manchen 
irken ſchon ebenſoviel angemeldet zu feiti 
leinen, als dort neue Gemeinderäte ge 
wählt worden ſind, wobei allerdings zu 1 
denken iſt, daß über ſie nicht wie bei de 
Parlamentswahlen das Oberſte Gericht, Jo? 
dern der jeweilige Staroſt entſcheidet. 
— —— 


Wien, 15. November. Die Polizeidirettic“ 
hat die Beſchlagnahme des geſamten Be ed 
gens des Preſſevereins Gau Wien angeordn s 


Der Preſſeverein hatte den Verlag ſämtl 


nationalſozialiſtiſcher Zeitungen Oeſterreichs in 
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In London ift ſoeben die junge Journa⸗ 
Uſtin Viola Ilma eingetroffen, die Redakteu⸗ 
tin der amerikanischen Jeitſchrift „Moderne Yu- 
end“, die in ihrer Zeitſchrift ſeit langem einen 

ampf für die arbeitsloſen und hoffnungsloſen 

ugendlichen führt. Auf einem Preſſeempfang 
elt ſie einen längeren Vortrag über dieſes 
toblem, das in feinen Auswirkungen immer 
edrohlicher wird und mit dem ſich die ameri⸗ 
aniſche Regierung ſehr bald eingehend befaſſen 
uk, wenn fie eine verhängnisvolle 
Panik unter der hexranwachſenden 
ugend verhindern will. 


N Das Problem ſteht im Zuſammenhang mit 
un kataſtrophalen Zuſammenbruch der ameri- 
deniſchen Induſtrie in den letzten Jahren, durch 
} en das Millionenheer der Arbeitslojen noch 
um weitere unüberſehbare Scharen vermehrt 
= Murde, Am wichtigsten ift die Frage der obda- 
| lojen Jugendlichen, deren Zahl von Tag zu Tag 
i ſprungha t ſteigt. j 


Heute durchſtreifen ſchon mehr als 200 000 
1 arbeitsloſe und obdachloſe junge Männer 
und Mädchen in unzähligen kleinen Grup⸗ 
- pen die Vereinigten Staaten 


i don einem Ende zum andern auf der ſtets ver- 
eblichen Suche nach Arbeit. Aber niemand kann 
e ihnen geben, und niemand weiß etwas mit 
nen anzufangen. 


v Halb verhungert und zerlumpt 
andern fie ihre endloſe Straße. Keiner von 
nen iſt älter als 25 Jahre, aber alle haben 
8 ihren re Optimismus verloren. 
ie ſtammen faſt alle aus dem Mittelſtand, dem 
vor dem Zuſammenbruch durchaus gut ging. 
Bon zwei Drittel dieſer hoffnungsloſen Wan 
| ter haben die Univerfitätabjolviert, 
find Doktoren und haben die Staatsprüfungen 
für die verſchiedenen akademiſchen Berufe abge- 
Die beſten Zeugniſſe können viele von 
innen vorlegen, trotzdem ift es für fie unmög⸗ 
(bet auch nur die beſcheidenſte Beſchäftigung zu 
ommen. 


R Viele find verlobt, aber die Mittel zur Exi⸗ 
enzgründung fehlen. So ziehen ſie 1 
u hren Verlobten dahin und find o , wenn 
Ganen verlaſſenen Heuſchober oder einen leeren 
terwagen finden. ) 


Im Sommer übernachten fe im Freien, 
f Partbänken oder auf dem Naſen, im 
Winter ſchlaſen fie, zu großen Klumpen 
aneinandergelauert, in Hausfluren und 
7 85 Kellern. 

Von der öffentlichen Wohlfahrtspflege können 
Re nicht erfaßt werden, . dds ſie aufs 
etteln angewieſen. Aber der amerikaniſche 
zürger ift verarmt, jo kann er längſt nicht fo 
diel geben, wie er wohl möchte. Mit kärglichen 
Mah zeiten nur kann er die unzähligen Bettler, 
ie am Tage an ſeine Tür klopfen, bewirten. 
Die meiſten muß er abweiſen. as wunder, 
wenn diefe obdachloſen jungen Menſchen, die 
Alle ausgemergelt und entkräftet ſind, allmählich 
Verbrechen begehen, um nur das Leben 
ſten zu können. Den erſten kleineren Dieb⸗ 
ſtählen folgen Einbrüche, die allmählich mit 
mer größerer Geſchicklichkeit und Raffiniert⸗ 

it ausgeführt werden. 


Da es ſich um intelligente Menſchen handelt, 
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Amerikas Jugend — ohne Brot und ohne Wohnung 


wachſen auf dieſe Weiſe langſam Verbrecher 
heran, die ſehr bald eine ungeheure Ge⸗ 
fahr für die Bevölkerung darſtellen. f 


„Sie kommen in mein Büro in New Vork,“ 
ſo führte die Journaliſtin aus, „und bitten mich 
um die Erlaubnis zum Uebernachten. Sie find 
mit allem zufrieden und ſchlafen, wenn es nicht 
anders möglich iſt, auf dem Fußboden. Ihre 


Schuhe find vi e ihte Klei⸗ 


der abgeriſſen. ie Mädchen geben ſich n 
Mühe, gut auszuſehen, aber ſie os em 
und alt aus. Für die Mädchen ijt die Obdach⸗ 
loſigteit überhaupt am verderblichſten. Sie tom- 
men ſchließlich dahin, daß ſie alles tun für einen 
Schluck Kaffee oder einen warmen Platz zum 
Schlafen. Ich kenne ein ſolches Mädchen, es 
abjolvierie die Univerſität mit höchſter Aus⸗ 
zeichnung, dann arbeitete es als Stenoty⸗ 
piſtin bei einer Behörde. Als ſie arbeitslos 
wurde, mußte fie fih der „Legion der Bet- 
zweifelten“ anſchließen. Noch vor einem 
Dale war fie ehrgeizig und von anmutigem 

iebreiz. Jetzt ift fie — nichts!“ a 


„Das wenig nie N ee 
jungen Menſchen wächſt jprun an. In fünf: 
Jahren wird eine Klaſſe von elle A 
gewachſen jein, deren der Staat nicht mehr Herr 


werden kann ..“ 
—— — 


Eröffnung der deulſchen 
Kunſtausſtellung in Florenz 


Florenz, 16. November. In Gegenwart des 
deutſchen Botſchafters und des deutſchen Kon⸗ 
uls in Florenz. des Präſidenten des faſchiſti⸗ 
chen Verbandes der freien Künſte, Bodrero, 
und der Florentiner Behörden wurde geſtern die 
deutſche Kunſtausſtellung in Florenz eröffnet. 
Brodrero wies in einer We r 

Wert des künſtleri⸗ 


auf den hohen 
[98% Schaffens im neuen Deutſch⸗ 
and Hin. er deutſche Botſchafter betonte, 


wie das neue Deutſchland ſich mit dem faſchiſti⸗ 
ſchen Italien Muſſolinis ganz beſonders ver⸗ 
bunden fühle. Bei der Eröffnungsfeier wirkt 
auch das auf eg in ER befind⸗ 
liche nationalſozialiſtiſche Sinfonſeorcheſter mit, 
das ſich bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male 
dem italieniſchen Publikum voritellte, 
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. Dolksliederwettbewerb 
Berlin, 16. November, Bei dem geſtern im 
Beiſein des Vizekanzlers v. Koyen und des 
Reichsarbeitsminiſters Seldte veranftalteten: 
Volksliederwettbewerk erhielten Preiſe: Dr 
man Blume ⸗ Berlin, Wilhelm Ruf . lz⸗ 
wedel, Fritz Wellt Ab, Luckau, Otto M ey e r- 
ameln und Karl Bamberg-Neheim. Der 


Jí 


it 
Jagd auf Wölfe 
Wilna, 16. November. Bei einer Treibjagd, 
| die wegen des überaus zahlreichen Auftretens 
von Wölfen veranſtaltet werden mußte, wurden 
fünf Wölfe getötet. = 
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granzöſiſche Muſeen wenig gefragt 


Die Pariſer Zeitungen klagen darüber, daß 
das Intereſſe für die Sehenswürdigkeiten ihrer 
Stadt ſtarl im Abnehmen begriffen ijt: In den 
letzten achtzehn Monaten hat ſogar der Beſuch 
der Stätten von welthiſtoriſcher Bedeutung 
Muß erheblich abgenommen. Die Pariſer 

uſeen haben 1932 an Eintrittsgeldern nur 
700.000. Mark eingenommen gegen anderthalb 
Millionen im Jahre 1931. Die fran öſiſchen 

remdenverkehrsbehörden führen dieſe für die 

ujeumsperwaltungen au 15 peinliche Er: 
ſcheinung darauf zurück, daß jeit zwei Jahren 
weit it iber nach Frankrei om⸗ 
men als früher. Der Franzoſe ſelbſt geht 
wenig ins Muſeum, zum mindeſten gibt 
er kein Geld dafür aus, jon ern ſpart ſich feine 
Beſuche für die Gratis⸗Sonntage auf. 
An ſolchen Sonntagen find die Mujeen, vor 
allem natürlich der Louvre, derart überfüllt, 
daß man kaum vorwärtskommen kann. Die 


Einnahmen des Louvre ſtehen daher auch 1932 


mit rund 100 000 Mart weitaus an der Spitze. 


Es folgen dann das Schloß von Verſailles, der 


Triumphbogen, das Panthéon, das 
n und die 
alais Royal. 


chloß von 


Gas: und Luftangriff 
über Warſchau 


Warſchau, 16. November. Die Hauptſtadt er- 


lebte am geſtrigen Mittwoch einen intenſiv vor⸗ 


bereiteten Gas- und Luftangriff, in deſſen Ver⸗ 
lauf von den „feindlichen Fliegern“ beſonders 
die Gegend am Hauptbahnhof bombarniert 
wurde. Während des zweiten Angriffs fuhr 
auch der Staatspräſident mit feinem Gejolce zu 
einer Inſpektion aus. Um 2 Uhr nachmittags 
erſtuttete der Innenminiſter dem Kriegsminiſter 
Marſchall Püſupſti einen Bericht, 


| Tragiſcher Vorfall 
bei einer Schulfeier 


Warſchau, 16. November. Ein tragiſcher Vor⸗ 
fall ereignete ſich im Dorje Sochocim im 
Kreiſe Warſchau bei einer Schulfeier anlaßlich 
des Unabhängigteitstages. Zwei zehnzährige 
Schüler, die bei einer Vorführung als Schau⸗ 
ſpieler mitwirken ſollten, benutzten die Zeit, da 
der Lehrer im Souffleurkaſten beſchäftigt war, 
um in den Requiſiten herumzuſchnüfſeln. Dabei 
anden fic eine alte Flinte, mit der fie zu ſy ielen 
egannen. Plötzlich ging ein Schuß los, der 
er er beiden Schüler am Kopfe traf und 
öte te. N Ah 


Wieder Borlefungen in Warſchau 


Warſchau, 14. November. Am geſtrigen Mon⸗ 
tag find am Polytechnikum, an der Landwirt⸗ 
2 lichen Hochſchule und an der Handelshoch⸗ 
e die vor einigen Tagen ausgeſetzten Vor⸗ 
leſungen wieder aufgenommen worden. Der 
Zeitpunkt der Wiedereröffnung der Warſchauer 
Aniverſität dagegen iſt noch nicht bekannt. 


Bettelei⸗Sondergericht 


Warſchau, 16. November. Vor dem hieſigen 
Burggericht ſoll in den nächſten Tagen ein 
Sonderrichter, der ſich mit der Erörterung von 
Bettlerangelegenheiten zu beſchäftigen haben 


Lene 


Heilige Kapelle im, 
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wird, ſeine Arbeit beginnen. Nach den neuen 
Vorſchriften werden alle Bettler, die in den 
Straßen herumlungern, feſtgenommen und nach 
kurzem Aufenthalt im „Bettlergewahrſam“ vor 
den Richter gebracht. Der Richter ſoll u. a. das 
Recht haben, die betreffenden Bettler zu Zwangs⸗ 
arbeiten zu verurteilen oder in Veſſerungsan⸗ 
ſtalten zu ſchicken, in die ſich von der Polizei 
etappenweiſe gebracht werden. Für die in den 
betreffenden Anſtalten geleiſtete Arbeit follen 50 
Groſchen täglich gezahlt werden. 


Die Gemeindewahlen im Often 


Warſchau, 15. November, Die Poln. Telegr.⸗ 
Agentur meldet von großen Wahlerfolgen des 
Regierungsblocks bei den Gemeinderatswahlen 
im Wilnaer: Lande ſowie in den Wojewodſchaf⸗ 
ten Kielce, Nowogrödet und Wolhynien, kann 
aber nicht verbergen, daß neben anderen Pro⸗ 
teſten der Oppoſition auch ſolche von Ukrainern 
aus verſchiedenen Gemeinden vorliegen. 


Britiſche Frachtdampfer in Seenot 


London, 16. November. Die britiſchen Fracht⸗ 
dampfer „Sazilby“ und „St. Quentin“ find bei 
einem ſchweren Sturm im Atlantiſchen Ozean 
ungefähr 300 Meilen von der iriſchen Küſte 
entfernt, in Seenot geraten. Beide baten drin⸗ 
gend um Hilfe. Die „Saxilby“ meldete, daß die 
27 Mann ſtarke Beſatzung verſuche, ſich in die 
Rettungsboote zu begeben. Eine Anzahl briti⸗ 
ſcher Dampfer, ein Kreuzer, der britiſche At⸗ 
lantitdampfer „Berengaria“ jowie holländiſche 
Flugzeuge ſind nach den angegebenen Poſitionen 
der beiden Schiffe, die ungefähr 60 Meilen von 
einander entfernt ſind, unterwegs. 


| Schnellzug 
Madrid—Eyon enlgleiſt 


Madrid, 16. November. Der Schnellzug Ma⸗ 
drid— Lyon entgteiſte bei dem Bahnhof Robla. 
Der Poſtwagen, ein Schlafwagen und drei andere 
Wagenſtürzten um. Ein Bahnbeamter fand den 
Tod, ſechs Reiſende wurden verletzt. 


Urteil im Meuterer⸗prozeß 


Surabaja (Java). Nach dem erſten Urteil 
des Marte So erichts erhielten 19 Meu⸗ 
terer des Kampflteuers „7 Provinzen“ Ge 
fängnisſtrafen von 6 18 Jahren. 
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Allerlei von überall 


Stockholm, 16. November. Das Rembrandt⸗ 
Gemälde, das von dem Metallarbeiter Blaich 
entwendet wurde, iſt jetzt in einem Walde bei 
Stockholm aufgefunden worden. 


Ridgeland, 16. November. Der 24jährige Wil: 
liam K. Vanderbilt ift bei einem Auto 
mobilausflug tödlich verunglückt. 


„Spione des Weltkrieges“ 
Authentiihe Abenteuer beim Alliierten Geheimdien 


Von Edwin T. Woodhall l 
Ehemaligem Mitglied des Geheimdienſtes und der Spezial- 
und Zentralſtelle von Scotland Yard, berühmt als Leib⸗ 
Vetettin des Prinzen von Wales während des Großen Krieges. 
Abenteuer in Kriegshäfen 
Was die Spionage in den engliſchen und franzöſiſchen 


Kriegshafen betrifft, ſo waren die Deutſchen hier nicht 


gerade ſonderlich erfolgreich. Es gibt zwar einige Fälle 
don Sabotage ernſthafterer Natur in beiden Ländern, 
aber ob dieſe tatſächlich den feindlichen Agenten zuzuſchrei⸗ 
n find, oder ob es fih hierbei um unbeabſichtigte Un⸗ 
fälle handelt, wird fih wohl kaum jemals klären lafen. 
ber in den Vereinigten Staaten gab es, bevor dieſes 
große Land in den Weltkrieg eintrat, eine ganze Anzahl 
don Sabotagefällen, die durch deutſche Spione hervorge⸗ 
rufen worden waren. So verloren in einem großen See⸗ 
iegsdock einige een Menſchen ihr Leben infolge einer 
Exploſion. Ebenfalls wurde ein Verſuch gemacht, die „Le⸗ 
diathan“ zu ſprengen, jedoch wurde die Sache in der letzten 
tunde von dem amerikaniſchen Geheimdienſt entdeckt. 
wei fürchterliche Kataſtrophen, aber einfacherer Natur, 
ab es in England. Die eine in Dover und die andere in 


lif „Natal“ vernichtet, was für mehr als 400 Menſchen 
en Tod bedeutete. ; 

Spionage fand fih häufig auch in den neutralen Häfen 
und längs y Mittelmeerküſte, überall dort, wo man bri- 
tiſche Transporte vermutete, wurden dann 


aften an die feindlichen Unterſeeboote geſchickt. Die Art 


diefer Spionage wird wohl am einfachſten durch ein Aben⸗ 
euer gekennzeichnet, das ſich im Mittelmeer auf dem Trup⸗ 


pentransportſchiff „Leaſowe Caſtle“ abſpielte. Die Gewähr 
für die volle Wahrheit der Angaben muß ich einem per- 
ſönlichen Freunde, G. R. Hill, überlafjen, einem ehemali⸗ 
gen Hauptmann der Buckinghamſhire⸗Huſaren. 

„Wir verließen den Hafen von Alexandria,“ ſo er⸗ 


unbekanntem Ziel. 


Nvergordon Dock. Im letzteren Falle wurde das Kriegs- 


brabtloje Bot⸗ 


zählte er, „mit 3500 Soldaten, recht geheimnisvoll nach 
Gegen Mitternacht wurden wir von 
einem Unterſeeboot torpediert. Ich war einer jener 350 
Leute, die gerettet wurden. Unter den Ueberlebenden 
war ein Kavalleriſt aus Warwikſhire. Dieſer Mann war 
zweimal torpediert und gerettet worden, als er beidemal 
aus demſelben Hafen auslief. Einige Zeit ſpäter verhaf⸗ 
tete unſere Spionageabwehr einen Griechen, der über eine 
vollſtändig eingerichtete drahtloſe Station an einem Lande⸗ 
platz bei Alexandria verfügte. Der Spion gab zu, daß er 
länger als 10 Monate hindurch einem Unterſeeboot im 
Mittelmeer drahtloſe Nachrichten hatte zukommen laſſen. 
Daher der Erfolg. Kurz nach der Verhaftung ſandte 
unſere Admiralität eine fingierte Botſchaft im Namen des 
Spions, die wiederum die Abfahrt eines Militärtransports 
fignalijierte. An Stelle dieſes Schiffes lief jedoch ein wohl⸗ 
bewaffneter und gut verdeckter Dampfer aus. hezu auf 
die Minute genau ſtieg das U-Boot an einem genau be⸗ 
ſtimmten Platz an die N e. Sechs 3 
Schüſſe beſchloſſen für immer die En dieſes Bootes. 
Zweifelsohne war au 5% Iſchlag des Dardanel⸗ 
len⸗Feldzuges den feindlichen eimagenten zu verdan⸗ 
ken. Unſere Vorbereitungen waren in Aegypten und an- 
derswo ſchon Monate vorher bekannt. Die deutſche Bot- 
ſchaft in Konſtantinopel wußte ganz genau, daß die Eng⸗ 
länder einen Landungsverſuch bei den Dardanellen beab⸗ 
er Damit hatten die Türken und ihre deutſchen 
W Seit. genug, dieſe Halbinſel zu befeitigen 
und in ihrer Umgebung Minen zu legen. 
Was Spanien anbetrifft, ſo war dieſes Land beſonders 
von der Spi nige bevorzugt, ebenſo Holland. Ich glaube, 
ich kann dieſe Spionage in den Seehäfen nicht beſſer illu⸗ 
ſtrieren als durch die Geſchichte des unglücklichen Captain 
Charles Algernon Fryatt Als der Krieg ausbrach, war 
Fa im Auftrag der Great Eaſtern Railway auf dem 
analboot „Brüſſel“ zwiſchen Harwich und Rotterdam. 


Auf ihn 15 es der deutſche Geheimdienſt deshalb abge⸗ 
e 


ſehen, weil dieſer tapfere Seemann ein würdiger Gegner 
war. Ihrem Unterſeeboste ſchenkte er natürlich beſondere 
Aufmerkſamkeit, aber er war bei allen der Kapitän eines 
britiſchen Handelsdampfers, und in erſter Linie auf die 
Sicherheit feiner Paſſagiere, ſeiner Mannſchaft und feines 
Bootes bedacht. Was Furcht anbetraf, kannte er dieſe 
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nur dem Worte nach. Es iſt wohl kein Zweifel, daß Ka⸗ 
pitän Fryatt ſich ſelber dahingehend äußerte. Möglich, 
daß er bei ſeinen gelegentlichen Beſuchen in Rotterdam es 
in Gegenwart van gegneriſchen Ohren tat. Sicher iſt 
jedenfalls, daß Spione ihm beſondere Aufmerkſamkeit 
ſchenkten. j ; 
Sein erites Abenteuer mit den Unterjeebooten ereig- 
nete ſich am 2. März 1915. Außerhalb der engliſchen Ge⸗ 
wäſſer erhielt er die Nachricht, daß das U-Boot 33 fiğ in 
ſeiner Nähe befinde. Kapitän Fryatt ignorierte das U- 
Boot und befahl „Volldampf voraus“. Es dauerte nicht 
lange, da hatte das Boot ihn bemerkt, aber bei dem Wett⸗ 
rennen entging Fryatt den Deutſchen und lief in den 
holländiſchen 2 Rotterdam ein — gerettet! In der 
Zwiſchenzeit hatte U 33 durch die deutſchen Agenten in 


F 


Rotterdam die Nachricht erhalten, daß es die „Brüſſel“ 


war, die ihm entgangen fet. Aber am'8. März hatte der 
U⸗Boot⸗Kommandant einen anderen Erfolg. Er verſenkte 
die „Falaba“, wobei 104 Menſchen den Tod fanden. 


Danach blieb die „Brüſſel“ unbeläſtigt, bis eines 
Tages dasſelbe U-Boot ſich wieder gegen Fryatt wandte. 

Die „Brüſſel“ erhielt das Signal zu ſtoppen. Was 
ſich tatſächlich er wird wohl niemals genau bekannt 
werden, da der rkliche Sachverhalt noch immer Geheim⸗ 
nis iſt. Ob durch Zufall oder Abſicht: Die „Brüſſel“ 
rammte das Unterſeeboot. Ueberlebende des Bootes wur- 
den aufgefiſcht, ar San zurückgebracht und meldeten 
dort das Unglück. n dieſem Augenblick an war Kapitän 
Fryatts ickſal beſiegelt. Der deutſche Geheimdienſt 
jagte hinter ihm her. Zweifelsohne bediente er ſich dabei 
8 Spione, die mit der „Brüſſel“ hin⸗ und her⸗ 
uhren. 

Am 23. Juni wurde die „Brüſſel“ bei ihrer Ausreiſe 
von einer deutſchen Torpedobootflottille aufgebracht und 
als Priſe nach Zebrügge mitgenommen. nd hier be⸗ 
wahrheitet ſich mein Verdacht. Eine Beröffentiigung der 
Great Eaſtern Railway bejagt folgendes: „An Bord der 
„Brüſſel“ befand ng unter den Paſſagieren ein recht ver⸗ 
dächtiger Menſch, der von den Deutſchen mit gewiſfer 
Achtung behandelt wurde.“ Ein weiterer Kommentar iſt 
wohl überflüſſig. Es war ein reiſender deutſcher Spion, 
deſſen Aufgabe es war, den Kapitän aufzuſpüren. 
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Donnerstag, den 16.November 

Sonnenaufgang 7.15, Sonnenuntergang 15.59; 
Mondaufgang 5.44, Monduntergang 14.42. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft +1 
Grad Celj. Windſtille. Barom. 749. Bewölkt. 

Geſtern: Höchſte Temperatur -- 3, niedrigſte 
0 Grad Celſtus. 


Waſſerſtand der Warthe am 16. November 
— 0,6 Meter, wie am Vortage. 


Wettervorausſage für Freitag, 17. November: 
Neblig, trübe und talt, ſchwache Luftbewegung, 
nur vereinzelt geringfügige Niederſchläge. 


—— 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: N 
Donnerstag: „Halka“. 
Freitag: „Der Bettelſtudent“. 


Teatr Politi: f 
Donnerstag: „Er und fein Doppelgänger“. 
Freitag: „Er und fein Doppelgänger“. 
Teatr Nowy: 
Donnerstag: „3. Stock, Tür 17“. 
Freitag: „Vares Geld“. 


Kinos: 
Apollo: „Die letzte Zarin“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Metropolis: „Die letzte Zarin“. (4%, 6%, 8%.) 
Wilſona: „Weg mit der Liebe“. 


Städtiſches Muſeum mit NRadio⸗Abteiln 


(ulica 


Marſz. Focha 18): seinan Modentags 
10—14 Uhr, Sonn- und Feiertags 10—12%, 
TE En 


Noh heute die Wählerliſten 
einſehen! 


Wer bis jetzt die Wählerliſten nicht ein 


geſehen hat, muß ſich ſehr beeilen, da er ſonſt 


nicht mitwählen darf, wenn er in die Liſten 


nicht eingetragen iſt. Wahlrecht iſt auch 
Wahlpflicht. 


Verhaftung von Beamten 
des May- Konzerns 
Im Rahmen der ſeit einigen Monaten ge⸗ 


führten Unterſuchung in Sachen der Anregel⸗ 


ar keiten im Konzern Dr. Roman May 
in 


ehrlichkeit en Beamten zurückzuführen 
ſind. Im Zuſammenhang damit wurden meh⸗ 
rere Perſonen verhaftet, und zwar der frühere 


Generaldirektor des Konzerns, Dr. . 
+ 


Rozmiarek, ferner Direktor Stwioro 
Marjan Drygas, St. Kubic ki, Bojans 
czyk, St. Hoffman und Jaworowſki. 


— — 


Poſen in Erwartung des Gasangriffs. 555 
dem auch in Poſen erwarteten Gas- und Luft⸗ 


— 


aſſenfehlbeträge in Höhe von etwa 3 Mil⸗ 
lionen Zloty feſtgeſtellt worden, die auf die Un: 
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Poſener Tageblatt « Er | 
Letzle Stadiväter-Berafungen vor den Vahlen 


N 
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angriff ergeht von der Poſener Stadtverwal⸗ 
tung an die Bürgerſchaft die Aufforderung, ſich 
für die Zeit des Nachtangriffs entſprechendes 
Erſatzlicht zu verſchaffen. Die Benutzung 
des elektriſchen Lichts foll auf ein Min deſt⸗ 
maß beſchränkt werden. Die Fenſter ſollen ganz 
verhangen ſein. Im Augenblick des Alarms 
wird der Straßenbahnverkehr der Linien 4, 7 
und § eingeſtellt. Die Paſſagiere find der- 
pflichtet, die Wagen zu verlaſſen und 
in ihrem eigenen Intereſſe in den Toreingängen 
der nächſten Häuſer Zuflucht zu ſuchen. Das 
le iepa wird ſtrenge Weiſung bekommen, 
die Paſſagiere in dieſem Sinne zu unterrichten. 


Spionageprozeß in Poſen. Ende November 
ſoll vor dem hieſigen Bezirksgericht ein ſenſatio⸗ 
neller Spionageprozeß gegen den ehemaligen 
Fliegerſergeanken E. Piatek ſtattfinden, der 
im Frühlahr verhaftet worden iſt. Der Prozeß 
wird hinter verſchloſſenen Türen durchgeführt. 


X. Selbſtmord durch Genuß von Schwein⸗ 
furtergrün verübte der Fabrikſtr. 30 wohnende 
Wladislaus Blaſzezak. Nach der Einliefe⸗ 
rung ins Krankenhaus verſtarb der Lebens⸗ 
müde. 

X. Bis zur Beſinnungsloſigleit verprügelt 
wurde der St. Adalbertſtr. 27 wohnende Gigis- 
mund Przybylſti. Die hinzugerufene ärzt⸗ 
liche Bereitſchaft legte dem Schwerverletzten 
Notverbände an und überließ ihn der Haus⸗ 
pflege. Als Täter wurden Alfons Juraſz⸗ 
czak und Florjan Tomkowiak, ebendaſelbſt 
wohnhaft, ermittelt. 

— — 


Wojew. Poſen 


Liſſa 


k. Tod eines Veleranen von 1870/74. Im 
nahen Altlaube wurde dieſer Tage der frühere 
Hausbeſitzer Joſeph Peukert zur letzten Ruhe 
gebettet. P. war Teilnehmer des Feldzuges 
1870/71 und ſtand kurz vor Vollendung des 
90. Lebensjahres. Die Teilnahme an der Be⸗ 
erdigung des Verſtorbenen war groß. R. i. p. 


k. Junggeflügelſchau. Am kommenden Gonn- 
tog, dem 19. November, veranſtaltet der Liſſaer 
Verein für Geflügelzucht und Vogelſchutz von 
1896 im Hotel Foeſt eine Junggeflügelſchau. 
Eröffnet wird bereits die ſehenswerte Schau 
am Sonnabend, nachmittags 2 Uhr, geſchloſſen 
am Montag, dem 20. d. Mts., abends 6 Uhr. 
Jeder hat alſo Gelegenheit, dieſe Schau zu be⸗ 
ſichtigen. Für Abwechſlung durch Verloſung und 
Preisſchießen wird in großzügiger Weiſe ge⸗ 
ſorgt ſein. Obgleich erſtklaſſige Zuchtſtämme 
en Raſſegeflügels zu ſehen ſein wer⸗ 
den, ift der Eintritt zur Ausſtellung koſten⸗ 
los. Der Verein bittet, ſeine Beſtrebungen um 
die Hebung der Raſſegeflügelzucht durch zahl⸗ 
reſchen Beſuch der Ausſtellung anzuerkennen. 


Ra witſch 
— Auszeichnungen. Anläßlich der Feier der 


15 jährigen Unabhängigkeit wurde dem Herrn 


Staroſten Dr. Lobos, ſowie Seminardirektor 
Weſolowicz das goldene Verdienftfreug 
verliehen. Mit dem ſilbernen Verdienſtkreuz 
wurden ausgezeichnet die Schulleiter Ska w o= 
mirjfi aus Rawitſch und Muiller aus 


jr. Poſen, 16. November. 


Noch eine Stadtverordnetenſitzung in der 
traditionellen Vorwahlzeitkürze von einer halben 
Stunde. Diesmal wurde ſie wieder vom Stadt⸗ 
präſidenten Rataj ftr geleitet, der zu Beginn 
der Beratungen einer ganzen Reihe von Inter⸗ 
pellanten das Wort erteilte. 

Frl. Kaczmarek fand es nicht in der Ord⸗ 
nung, daß Kriegsinvalidenwitwen der früheren 
Teilgebietsheere gegenüber denen der polniſchen 
Armee benachteiligt würden, um ſo weniger als 
doch auch ſie Polen miterfochten hätten. 

Stadtv. Cofta von der Chriſtl. Demokratie 
trat in beredten Worten dafür ein, daß die 

Straßenbahnlinie nach dem Sapiehaplatz 
wieder eingeführt werden ſolle. Redner wußte 
ſeine Forderung, mit der er an ſich gewiß nicht 
allein auf weiter Flur ſtehen dürfte, nicht un⸗ 
wirkſam zu begründen. Der Wochenmarkt auf 
dem genannten Platze hat ſich ja zu einem Ziel⸗ 


punkt großer Einkäufe entwickelt. Zudem ſind 


etwa vierzig anliegende Straßen der früheren 
Straßenbahnlinie des benötigten Verkehrsmit⸗ 
tels beraubt. Der Autobus verkehr auf 
dieſer Strecke mußte bekanntlich vor einiger Zeit 
als ungeeignet eingeſtellt werden. Die 


Di 
“4 


Wiedereinrichtung der beſagten Linie hängt zu“ 
ſammen mit einer Veränderung des Piac Nowo 
miejſti, die trotz Vorhandenſeins eines ent 
ſprechenden Umbauplanes immer noch nicht in 
Angriff genommen worden iſt. 


Ob beabſichtigt oder nicht, waren die Ausfüh, 
rungen des Interpellunten doch wohl eine Art 
gemachte Wahlpropaganda, zumal im Zuhörer 
raum darauf reagiert wurde. 


Die 3 beſchloß dann im Rahmen 
der Tagesordnung, dem Poſener Appell” 
tionsgericht, das nach der Aufhebung des 
Thorner Appellationsgerichts ein größeres Ar“ 
beitspenſum zu bewältigen haben wird, Magt 
ſtratsräume am Plac Sapiesynſti in Pacht zu 
geben. Wie verlautet, ſollen die Gerichtszwecken 
zur Verfügung geſtellten Räume nach dem Hotel 
„Polonia“ verlegt werden, das damit immerhin 
eine achtbare Teilverwendung fände. 


Ein weiterer Beſchluß ging dahin, bei der 
Bank Goſpodarſtwa Krajowego eine langfristige, 
in Halbjahresraten rückzahlbare Arbeits beſchaſ⸗ 
fungsanleihe in Höhe von 340 000 Zloty aul 
nehmen, desgleichen eine Anleihe von 40 000 3 
beim Arbeitsfonds. Ferner wurden 22 000 
für die Durchführung der Wahlen bewilligt 


— ——— U— 


Languhle. Mit dem Offizierskreuz des Ordens 
Polonia Reſtituta wurde Rittergutsbeſitzer und 
Oberſt z. D. Szezaniecki aus Laſzezyn 
dekoriert. 


Görchen 


Kirchenwahlen. Am Rap 12. d. M., 
nachmittag fanden in der ev. Kirchengemeinde 
die Neuwahlen ſtatt. Es wurden in den Ge⸗ 
meindekirchenrat die Herren Bernhard Jahn 
und Andreas Uebe aus Korngut⸗Hallerowa 
und Oskar Schulz aus Görchen gewählt. In 
die größere kirchl. Gemeindevertretung wählte 
man die Herren Wilhelm Eckner aus Rzycz⸗ 
kowo, Gottlieb Jattke und Fritz Schröder 
aus Korngut, Karl Stahn, Oswald Wan⸗ 
delt, Hermann Vogt, Karl Schön, Oswald 
Feiſt und Karl Schwarz aus Görden. 


Wollſtein 

* Töblicher Unfall. 
lowiak aus Alt⸗Laki war in voriger 
dem Fällen von Bäumen im Lafer Forſt be- 
chäftigt. Bei dieſer Arbeit fiel dur nvor⸗ 
ichtigkeit anderer und durch eigene Unaufmerk⸗ 
ſamkeit ein Baum auf Jankowiak und ſchlug 
ihn zu Boden. Außer einem doppelten Bein⸗ 
bruch erlitt Jantowial Quetſchungen am gan- 
zen Körper. Der Verunglückte wurde in das 
ieſige Kreiskrankenhaus überführt, wo er nach 
kurzer Zeit ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen 
iſt. Jankowiak ſtand im Alter von 30 Jahren. 


Krotoſchin 


# Aus der Krotoſchiner Polizeichronil. In 
dieſen Tagen wurden auf dem Gute des Herrn 
Cheitowſti 5 Truthähne geſtohlen. Einem ge: 
wiſſen Janowicz ſtahlen Diebe 14 Kaninchen 
und verſchiedenes Küchen⸗ und Waſchgerät. Nach 
vorgenommener Hausſuchung konnte ein Teil 
der Gegenſtände bei dem Wolnn-Oftromffa ge⸗ 
funden werden. 

+ Aus der Kobyliner Polizeichronik. Kürzlich 
ſtahlen unbekannte Diebe dem Sattlermeiſter 
Starke ein Paar Pferdegeſchirre im Werte von 
150 31. In der Nacht zum 7. d. Mts. wurde 
die Windmühle des Otto Laube von unbekann⸗ 
ten Dieben heimgeſucht; ſie ſtahlen 3 Zentner 
Weizenmehl und 1½ Itr. Roggenmehl. In der 


Der Arbeiter Fr. Jan⸗ 
ohe mit 


Nacht zum 10. d. Mis. wurden aus den Ställen 


des Gutes Baſztaw zwei Kälber geſtohlen. In 


derſelben Nacht ſtahlen Diebe einem gewiſſe 


Nowacki 40 Grammophonplatten. Der Kobylinet ] 


Polizei gelung es, die Gebrüder Robakowſ 


beim Wildern in den Starkower Wäldern f” 


zunehmen. 
Jarotſchin 


X Wilddieb gefokt. Am vergangenen Sonn? 


tag gelang es dem Förſter Mayer aus Mu 


r 
nöwko gegen morgen einen Wilddieb auf Ae a 


Tat zu überraſchen und feſtzunehmen. Es han?“ 
delt fih um den Sohn eines Landwirts au? 
Miaſkowo, Tomaſz Boryſiak. Dem Wilddiebe 
wurden eine Flinte, zehn Patronen und fünf 
Faſanen abgenommen, die er trotz der Dunkel 
heit, die um dieje Zeit noch herrſchte, ſchon ge? 
ſchoſſen hatte. Intereſſant it die Methode, 
die der Wilderer beim Schießen anwandte: 
leuchtete mit einer Taſchenlampe auf Bäume, 
wo er Faj 
von dem Lichtſchein geblendeten Tiere ab. 
wurde der Polizei übergeben. 


Schmiegel 


ba. Kirchenwahl. Bei den am letzten Sonn“ 
ge undenen Erneuerungswa 
ichen Körperſchaften der Gemeinde Schmiege 
wurde Kirchenrat und Gemeindevertretung 
wiedergewählt; neu 
Willibald Hoffmann und Rob. G4 midi 
als Gemeindevertreter Karl Shütthelm 
Guſtav Heinze und Gerhard Stürmer 
hinzugewählt. y 


Schildberg 


we. Diebſtahl. Vor einigen Tagen begah 16 75 
it ; 


der Lehrer Szyſta aus Wiſchlinew 
Bierzöw zu einer Verſammlung, von welcher er 
erſt in der Nacht zurückkehrte. Als er ſeine 


Wohnung betrat, bemerkte er zu feinem großen 


Schrecken, daß ihm während feiner Abweſenhei 


liche Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke ſowie 

zeug mitgehen ließen. Alle anderen Sachen, d 
nicht mitgenommen wurden, waren in der Wo 
nung verſtreut. 
nur ermitteln, daß die Diebe durch Herausn 


Diebe einen Beſuch abgeſtattet hatten und jame 1 


tag in der hieſigen eoangelijcien Kire 25 
en zu den au 


wurden als Aelteſten 


5. 
Die Polizei konnte bis jeg 85 


Deutſchen eine allzugroße Gefahr. Sie dachten, daß, wenn 
neutrale Länder wie Holland und Skandinavien e 
würden, daß ein einzelner britiſcher Handelskapitän eines 
ihrer Unterſeeboote vernichtet hatte, dieſe Tatſache ihrem 
Preſtige ſchaden würde. Am 16. Juli 1916 wurde Kapitän 


Fryatt in Brügge vor dem Gerichtshof des deutſchen Ma⸗ 


rinekorps verurteilt für „den Verſuch, das U-Boot 33 bei 
dem Maas⸗Leuchtſchiff gerammt zu haben“. Er erklärte, 
daß er unſchuldig ſei, Paſſagiere, die damals an Bord 
waren, beſchworen, daß es ein Unfall war. Aber an 
Fryatt wurde ein Exempel ſtatuiert. Am 30. Juli erlitt 
er in Gegenwart der Ratsherrn der Stadt Brügge ſtand⸗ 
haft den Tod durch Erſchießen. 


Das beſtgehütete Geheimnis des Krieges 


Deutſchlands beſtgehütetſtes Geheimnis war ſeine Ver⸗ 
bündung mit der Türkei. Hätten die Alliierten dieſe Tat⸗ 
ſache früh genug gewußt, der ganze Lauf der Geſchichte 
wäre geändert worden, und die Geſchichte der Dardanellen 
würde ſich heute anders leſen. Kurz vor Kriegsausbruch 
waren die engliſchen Schiffsbauer beauftragt, verſchiedene 
Kriegsſchiffe für fremde Mächte zu bauen. Dabei waren 
zwei türkiſche Kreuzer, drei Kanonenboote für Chile, vier 
Zerſtörer für Griechenland, drei Monitore für Braſilien 
und andere wichtige Schiffe einſchließlich eines chineſiſchen 
und eines braſilianiſchen Kriegsſchiffes und eines hollän⸗ 
diſchen Kreuzers, mit deren Arbeit man gerade begonnen 
hatte. Von dieſen waren die beiden türkiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe die wichtigſten. 
die Armſtrong auf der Tyne baut war gerade fertig, als 
der Krieg ausbrach und das andere nahezu vollendet. Die 
„Neſhadieh“ war das wichtigſte 3 Als der Krieg 
erklärt wurde, war die türkiſche Mannſchaft in Stärte von 
mehr als 500 Mann bereits angekommen, um das Schiff 
zu übernehmen und befand ſich an Bord eines Dampfers 
auf der Tyne. Es beſtand nun die ernſthafte Gefahr, daß 
die Türken die „Reſhadieh“ in Beſitz nahmen, die Arm⸗ 
ſtrongarbeiter überwältigten und die türkiſche Flagge 
hißten. i 
Nach den Inſtruktionen des erſten Lords der Admira⸗ 


Ein Mann von der Art Fryatts bedeutete für die 


Eins von ihnen, die „Reſhadieh“, 


lität, die durch den Geheimdienſt weitergeleitet worden 
waren, befand ſich ein gleich ſtarkes Militäraufgebot auf 
dem türkiſchen Kriegsſchiff. Es hatte genaue Anweiſungen, 
daß kein Mitglied der türkiſchen Beſatzung an Bord dürfte. 
Winſton Churchill, der erſte Lord der Admiralität, erklärt: 
„Man hat es mir bisweilen zum Vorwurf gemacht, daß 
die Requiſition dieſer Schiffe einer der Gründe geweſen 
ſei, die die Türkei drei Monate ſpäter in den Krieg ge⸗ 
trieben habe. Wir wiſſen heute, daß Vereinbarungen 
vom 24. Juli an zwiſchen den Deutſchen und den Führern 
des unioniſtiſchen und fortſchrittlichen türkiſchen Komitees 
für ein Bündnis zwiſchen Deutſchland und der Türkei vor⸗ 
handen waren, und daß dieſes Bündnis tatſächlich am 
2. Auguſt 1914 unterzeichnet wurde.“ 


Kein Engländer wird beſtreiten, daß der erſte Lord der 
Admiralität in dieſem recht kritiſchen Augenblick durchaus 
richtig handelte. Die Deutſchen hatten erwartet, daß dieſe 
beiden Schiffe eine Ergänzung ihrer Streitmacht ſein ſoll⸗ 
ten — es war offenſichtlich ihr Plan, daß ſie ſich mit der 
„Breslau“ und der „Goeben“ im Mittelmeer vereinigen 
ſollten. Aber das Glück war gegen ſie Der deutſche Vize⸗ 
admiral Souchen und ſeine Flotte hielten ſich dicht an den 
neutralen Gewäſſern Italiens und Oeſterreichs. Sie ſtan⸗ 
den die ganze Zeit über unter ſorgfältigſter Bewachung 
durch die Engländer, obgleich wir damals noch nicht im 
Kriege mit Deutſchland waren. Am 30. Juli 1914 erhielt 
der engliſche Admiral im Mittelmeer, Kerkekey Milne, von 
der Admiralität den folgenden Funkſpruch: „Für den Fall 
eines Kriegsausbruches und der Beteiligung Englands 
und Frankreichs ſcheint es am wahrſcheinlichſten, daß Ita⸗ 
lien neutral bleiben, und daß Griechenland ſich mit uns 
verbünden wird. Spanien wird wohl ebenfalls unſer 
Freund bleiben, möglicherweiſe ſogar Verbündeter werden. 
Die Haltung Italiens iſt jedenfalls ungewiß, und es iſt 
beſonders wichtig, daß unſer Geſchwader nicht ernſthaft 
mit öſterreichiſchen Schiffen zuſammenſtößt, bevor wir die 
Haltung Italiens nicht kennen. Ihre erſte Aufgabe wird 
es fein, die Franzoſen bei den Transporten ihrer afrita- 
niſchen Armee zu ſchützen und wenn möglich, einzelne 
ſchnellere Schiffe, insbeſondere die „Goeben“ aufzubringen. 
Man wird Ihnen telegraphiſch über die Gelegenheit, mit 
dem franzöſiſchen Admiral zu beraten, Nachricht geben. 


Sie ſich im Augenblick auf keine größere Aktion gegen 
überlegene Kräfte ein. Die Geſchwindigkeit unſeres Ge⸗ 
ſchwaders genügt, um Sie den richtigen Augenblick wählen 
zu laſſen. Sie müſſen anfangs mit ihren Kräften haus“ 
halten, und wir hoffen, daß wir ſpäter die 
flotte verſtärken können.“ 


Am frühen Morgen des 4. Auguſt erhielt der Befehls“ 


Funkſpruch: „Ohne Unterlaß ohne Ermüdung beobachtet 


„Goeben“ und „Breslau“ 37,44 Grad Nord, 7,56 Grad ] 


Oft.“ 
Man muß ſich vergegenwärtigen, daß um dieſe Zeit 


unſer Ultimatum an Deutſchland noch nicht abgelaufen war 


Es war am 4. Auguſt, und bis Mitternacht waren „Goe! 
ben“ und „Breslau“ in Sicherheit. Was die ganze 


ſchichte angeht, ſo hatte keines dieſer Schiffe irgendwelche 
bſichten, franzöſiſche Transporte anzugreifen. Sie waren 
und das war uns bekannt, nur darauf aus, mit ihren 
ſtarken Maſchinen Konſtantinopel zu erreichen. Die „aft ' 
e 


ben “und die „Breslau“, beide die letzte Errungenſ 
der Schiffsbautechnik ſchlüpften uns aus den Händen. 
Geheimdienſt des britiſchen Auswärtigen Amtes hat 


in dieſer Sache verſagt. Deutſchland hielt ſein Ge“ 


alſo 
Des dicht, und es wäre Sache des Geheimdienſtes ge 
weſen, dieſes herauszufinden und der britiſchen Flott 
nutzbar zu machen. 


Die Dardanellen⸗Konvention, die den fremden Arie 
ſchiffen die Durchfahrt wehrt, gab England eine günſ 
Gelegenheit, die deutſch⸗türkiſchen Beziehungen zu trüben, 
Jeder Engländer in Konſtantinopel erwartete, daß eine, 
Tages ein engliſches Geſchwader erſcheinen würde, um 
deutſche Vergehen gegen die Konvention zu verhindern, 
Falls Admiral Milne vom britiſchen Auswärtigen Am 
die Erlaubnis erhalten haben würde, hätte er „Goebel, 
und „Breslau“ nach Konſtantinopel folgen und ſie 
verſenken können. 


(Fortſetzung Sonnabend.) 


Ausgenommen in Verbindung mit den Franzoſen, laſſen 


ittelmeer⸗ 


haber der Mittelmeerflotte von der Admiralität folgenden 5 


7 ö Wäre es jo gekommen, die Krieg” 
| geſchichte wäre gewiß geändert worden. N 


J 


7 


ebe 


anen vermutete, und ſchoß dann die 


5 
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Men einer Fenſterſcheibe an der Hoſſeite in die 2 
Boinung Reine woren. Der Beſtohlene 3 alichipieler im Zuge 
eidet einen Schaden von über 1000 31. 

Kem y. Bromberg. Zu einer Plage für den Reife- laſſen, was gewöhnlich eine erhebliche unlieb⸗ 

ven verkehr hat ſich jeit einiger Zeit in unſerem | ſame Verzögerung der Reiſe bedeutet. Zweitens 
3,8. Stadtverordnetenwahl. Die hieſigen Teilgebiet die Falſchſpielerei 125 den | find die Ausſichten auf Wiedererlangung des 
À eutſchen ron beſchloſſen, zu den am . entwickelt. Nein Ar eiten verlorenen Geldes ſehr gering. Vor allen Din- 
ei, November ſtattfindenden Wahlen keinen 1 aia Falſchpieler zuſammen, 1 fig gen aber erfährt der Betrogene obendrein noch, 
den emen Kandidaten aufzuſtellen, da nach Bilden 5 el id; a 1 9 maat daß bei einer Meldung auch er für unerlaubtes 
han neuen, Wahlordnung gar keine Ausſicht vor⸗ demie er DEE 8 Na — 41 s der Be. Glücksspiel im Eiſenbahnzuge beſtraft wird. 
dont I, ein Mandat zu erlangen; auch foll i | Insbeſondere dieje letztere Befürchtung ſchützt 


hörden gelangen die wenigſten Fälle, und zwar j } u 
aus folgenden Gründen: Erſtens muß der Be⸗ die Falſchſpieler ganz bedeutend in ihrer Tätig⸗ 


trogene zum Protokollieren feinen Zug ver- keit. 
Coe —̃ — — 


jep? einer Wahlbeteiligung abge- 
den werden. 

in F. Feuer. Beim Wirt Auguſt Wenzel 
ken eh en brach am Sonntag Feuer aus, 
we ein Stall, 30 Itr. Heu, 15 Zkr. Stroh und 
es 


1 


Schweine zum Opfer fielen. Die Arſache 

Feuers konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

: der: Unglücksfall. Beim Dreſchen eines Scho⸗ 
Mie auf dem Dominium Kochlow wurde der 
deoſchin ist Jendryſiat, als er den Treib⸗ 
ſo men . wollte, von dieſem erfaßt und 
A ichwer ver etzt, daß er ins Krankenhaus ge⸗ 

pafft werden mußte. 

Kors Weidmannsheil! Der Rendant der Städt. 

wcle, Wolfo, ſchoß in dieſen Tagen ganz in 
Nähe der 3 Anlagen 5 junge 

der Bone im Gewicht von 80—100 Pfd. 

di orfall hat in Jäger⸗ und Bürgerkreiſen 
el Intereſſe erweckt. 


Bromberg Kolmar 


Im Rahmen einer „Woche der polniſch⸗ | § Verleihung des filbernen Verdienſtkreuzes. 
deutſchen Probleme“ wird der ehemalige Am Unabhängigteitstage wurde dem Direktor 
Vorſitzende der Generalſtaatsanwaltſchaft, Kazi- 
mierz Kierſki, am Donnerstag, 16. d. Mts.. 
im ützenhauſe einen Vortrag über „O jt- 
preußen und Polen“ halten. Eintritt 
frei. Der Redner beſitzt eine gewiſſe Berühmt⸗ 
heit durch ſeine „wiſſenſchaftlichen“ Bücher über 
„Deutſches Minderheitenrecht in Polen“, „Pol⸗ 
niſches Pommerellen“ und „Unſere Stellung zu 
den Deutſchen“. 


y. Gerichtsſaal. Dem Fleiſchermeiſter Leon 
Romanjti, Kornmarkt at bozowy) 
entwendete fein Fleiſchergeſelle Fr. Bobrowſfki 
Fleiſchwaren im Werte von etwa 
4000 zk. Er wurde zu % Jahr Gefängnis 
verurteilt, der Hehler, der die Waren abnahm, 
zu 500 31. Geldſtrafe bzw. 3 Monaten Haft. 
Wegen Butterfälſchung hatten ſich die 
Frauen Jadwiga Smigiel und Helena Rofiat 
vor dem Burggericht zu verantworten. Laut 
amtlicher Prüfung enthielt die Butter 52 Pro⸗ 
ent Waſſer. Sie wurden zu je 3 Monaten 
rreſt verurteilt. 


y. Autounglück. Am Montag nachts fuhr ein 
mit Waren und Paſſagieren beſetztes Laſtauto 
in Culm (Chelmno) beim Paſſieren der ſteilen 
Waſſerſtraße (Kamionka) auf einen Baum. 
Durch den heftigen Anprall überſchlug ſich das 
Auto und zertrümmerte vollſtändig. 
Von den acht Inſaſſen, jüdiſche Händler aus 
Alekſandrowo, mußten einige ſchwer verletzt 
in das Kreiskrankenhaus eingeliefert werden. 


y. Volksküche. Am 11. November wurde die 


Inowrockaw 


2. Standgerichtliche Unterſuchung eingeleitet. 
In der letzten Naubüberfallsſache auf die Mol- 
kereipächtersfrau Palicka aus Osnieſzezewlo ift 
bereits ſtandgerichtliche Unterſuchung gegen die 
beiden Feſtgenommenen, Anton und Joſef Pod- 
kowiäfti, eingeleitet. 


2. Feſtgenommene Schwarzfahrer. Feſtgenom⸗ 
men wurden die Geh re en N - 

und Stefan Manicti, die die Eſſenb 

Billett benutzt hatten. 


2. Durch Leichtſinn ere verletzt. Am Mon⸗ 
tag nachmittag vergn gter fih einige Knaben 
in der Nähe von Gniewfomo auf freiem 
9 damit, daß ſie fen. J anzündeten und 

atronen hineinwarfen. Plö 2 erfolgte eine 
N Exploſion, wodurch einer der Kna⸗ 

en ſchwer verletzt wurde und zum Arzt ge⸗ 
ſchafft werden mußte. 


z. Tod injolge Zuſammenſtoßes. Vor ca. drei 
Wochen ſtieß die Arbeiter Er Koczorowa auf 
dem Nachhauſewege nach rzekatowo mit einer 
anderen Radfahrerin zuſammen und wurde da- 
bei leicht verletzt. Nach einigen Tagen 
. ſich ihr Zuftand mehr und mehr, 
bis ſie jetzt nach drei Wochen infolge der Ver⸗ 
letzungen fta rb. 


elix Kreft 


t. 3 ahn ohne 
0 N Nübenkampagne der Zuckerfabrik 


wird vorausſichtlich nur noch eine 

sche andauern. Die Annahme von Zucker⸗ 
en dürfte mit dem 18. ba. 19. ds. Mts. be- 
diere ſein. — Den Rübenlieferanten wird in 
glem Jahr bereits in der zweiten Hälfte des 
E pep ats Dezember für die Kategorie A 2.— ZI. 
| har 100 Kg. in Anrechnung gebracht, wovon 
10 Abzug des im September geleiſteten Vor⸗ 
uies von 0,50 Zl. per 100 Kg. und der von 

| lich abrit gelieferten Naturalien wie künſt⸗ 
Un üngemittel, Rübenſamen, Kohlen, Zucker 
. der verbleibende Neſtbetrag zur Auszah⸗ 
gelangt. — In dieſem Zuſammenhang iſt 

Jon zu melden, daß das erteilte Rüben⸗ 
in itingent, ſoweit bisher zu überſehen ift, 
R dieſem Jahre zum größten Teil um 10—15 
au t nicht wird erfüllt werden können, was 
ip die allgemeine Dürre im Sommer zurückzu⸗ 


ten iſt. Rübenbauern, die infolge größerer z. Kirchenkonzert. Am Anſchluß an die 
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Anbaufla i üben- | Bromberger Voltsküche wieder eröffnet. Sie | SUtherfeier wurde am vergangenen Sonn: 
dee Alehertoneingenie beſthen mäte zu emp, | gab an een Tage 1496 gefomhte und 6735 uns | {a9 ein irge . e, d 

len, im Einvernehmen mit der Leitung der gekochte Mittagsportionen aus. Dieſe Zahl evangelischen Kirche veranſtaltet. Ein Orgel 


teigt im Laufe des Winters auf 13000 bis vertrag von Fräulein Vogel ⸗Strelno leitete 


14000 Portionen täglich. 


y. Feuer. In Wtelno brannte die einem 
Herrn Sylw. Gniewkowſki gehörige Wind: 
mühle vollſtändig nieder. Die Verſicherungs⸗ 
ſumme deckt nur einen Teil des Schadens. 


ilterfabrit ſich um Abtretung von nicht er⸗ 
dichte Kontingenten zu bemühen. Soweit Be⸗ 
ein e Beige iſt ſchon im nächſten Jahre mit 
recen, Vergrößerung der Rübenkontingente zu 
j eräun, umal die alten Zuckerbeſtände ſchon 
. umt find und andererſeits im Zuſammen⸗ 
bon. mit den Unruhen auf Kuba und der damit 


die Feier ein, dem zwei Chöre des hieſigen 
un e „Groß ſind die Wogen“ 
und „Gottes iſt der Orient“ folgten. Daran 
ſchloß fih der Kirchenchor mit der ſchönen fünf- 
ſtimmigen Choralmotette „Wenn ich dich nur 
Fcbe“ und „Du biſt's, dem Rum und Ehre 
gebühret“. In einem äußerſt intereſſanten Vor- 


r, 


ta i y. Gerichtsſaal. Als angebliche Privatſekre⸗ h 
Aor 0 verbundenen Verringerung der tärin des Wojewoden, a Lehrerin und Ge- | trage: Luther in feinem Haufe“ fef 
7 en rzuckerproduktion eine Entlaſtung = 1 i ; Ri felte Pfarrer Mix ⸗Strelno die lreich er⸗ 
den AR efferung auf dem Weltmarkt zu lit echt ge ler Bolia A Idtenenen Zuhörer. Ein Streicherchor mit 
A Ur 55 s 4 itung, R 

uur Cine Rinbesmörberin verhaftet. Der ietie | Pale gom Pengen verteilt wurde. Schülern des dali aare Aude 117 8 l. 

den Polizei gelang es, eine gewiſſe Emilje Czat- e ee NORDENS dete den Abſchluß der erhebend i 
Necta feſtzuneh nen. Bei ihr wurde die Leiche | . Nachbarliche Berhältniſſe. Der 36 Jahre a 
ies per Kindes männlichen Ge⸗ alte Jan Mikuſka hatte ſeinem Nachbar A. 2. Junge Spitzbuben. Der jugendliche P. Ka⸗ 
Olechts gefunden; ſie behauptet, das Kind im Grzybowſti mit der Axt erhebliche Verletzungen jzubowjti ſtahl geſtern dem 14jährigen Jan 
1 afe erdrückt zu haben. Es wird jedoch ange⸗ beigebracht, woſür ihn das Bromberger Bezirks⸗ e 275 3l. Das Geld wurde ſpäter im 
j My Y h ~ „gericht zu einem halben Jahr Gefängnis ver- mülltaſten gefunden und konnte dem Knaben 
; Tepi men, 5 5 eh 2 hieſge Ger ats urteilte. Grund zu dem blutigen Streit haben zurückgegeben werden 
geen wollte, weshalb fie ins hieſige Gerits- 8 . 0 E 
defän 5 Zänkereien zwiſchen den Kindern der beiden * 
! gnis eingeliefert wurde. 7. Die Täter des letzten Raubüberfalls ſeſtge⸗ 
} Nachbarn gegeben. nommen. Am Sonnabend ſchon konnte die Poli⸗ 
j nitom y. Feuer. Im Kiosk des Herrn Ad. Nie⸗ zei zwei Perſonen, den 23jährigen Anton Bo d- 
1 Se iſchel date tft i, Bahnhöfe (Dworcowa) 81, brach ea und den isjährigen Joſef Pod⸗ 
1 t Großes Schadenfener. Aus bisher nicht er- | Sonntag morgens 5 Uhr ein Feuer aus, bei f owinſki, beide aus Gniewkowo, die in 
destelter Urſache entſtand bei ooo EHRE SAVUN WIE Ienlafenbe "Benin ae * ri A 
| ur Herrſcha ouanne⸗Lelno gehören | mitverbrannt wäre, ymen, e jtarf ver den 
AN Seo 100 wg eitie, euer, 80 Raubüberfall auf die Frau des Dir kereiverwal⸗ 
ien rbeiterwohnhäuſer, die von ſieben Fami⸗ 


des Be 2 y g groben 7250 hatten fie von ihrem Plan kurz vorher geſprochen. 
' nventars, ſowie ein Stall verbrannten. 

\ se ſamtſchaden beträgt nahezu 13 000 4 5 
| iſt zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 


§ Lutherabend. Am Pier Sonntag fand im 
Saale des Herrn Klotz ücher hierſelbſt ein 
Lutherabend ſtatt, der ſich eines ſehr guten 
Beſuchs erfreute. Das Thema des Abends war: 
„Luthers Leben und fein Werk“, 
welches in gemeinſamem Geſang, Deklamatio⸗ 
nen, vierſtimmigen Chören, Spiel und leben- 
den Bildern zum Ausdruck fam. Den Höhe- 
punkt des Abends bildete das ſicher und mit 
gutem Eindruck und tiefem Verſtändnis vor⸗ 
getragene fene „Zucht und Frieden“ 
von Kappeſſer. Es bot den Zuhörern ein an- 
ſchauliches Bild aus dem Familienkreiſe Luthers 
und den ſtets tief religiöjen Unterhaltungen 
mit ſeinen Freunden, zugleich aber auch ließ 
es Einblick tun in die ſtrenge, aber ſtets mit 
Liebe gewürzte Kindererziehung. Mit dem 
emeinſamen Geſang des Verſes „Das Wort 
fe folen laſſen ſtahn“ fand die eindrucksvolle 
Feier ein Ende. 


Mogilno 


. Tätliche re aap," J 
Sita bei der hieſi biihänd erin Lecie⸗ 
ſewſka der Sequeſtrator Mikolajſti, wohnhaft 
in Poſen, um im Auftrage des nanzamts 
von derſelben wegen Benutzung nicht geeichter 
e eine Geldſtrafe einzuziehen. rau L. 
erklärte in äußerſt unhöflicher fe, daß folme 
Angelegenheiten mit ihrem Manne erledigt 
werden müßten, worauf der Beamte zur Be⸗ 
ſchlagnahme einer Tiſchwaage schritt. In dieſem 
Augenblick ſprang die Frau auf M. zu und 
wurde derart Sabat lich, daß im Zimmer 
Tiſch und Stühle ſowie andere Geräte umge- 
worfen und dazu die Akten des Beamten mit 
fal Hi begoſſen geshen Fe ge 5 
rator gab der gefähr rau nach u 
entfernte ſich, um die Polizei herbeizuholen, 
worauf ihm die L., einen Stein in der Hand 
haltend nachlief, ihn bedrohte und grob belei⸗ 
digte. Deswegen hatte ſie ſich in dieſen Tagen 
vor der Strafkammer des Poſener Bezirksge⸗ 
richts zu verantworten, wo der Staatsanwalt 


m Juni d. Is. er⸗ 


erſammlung der Weſtpolniſchen Land⸗ 
elett ft Kroſinko. Am ver- 

enen Sonntag nachmittags 3 Uhr hielt der 

dat, wirtſchaftliche Verein Kroſinko ſeine Mo⸗ 
verſammlung im Saale des Herrn Joch⸗ 

An ab. Nach der Begrüßung durch den Vor⸗ 
enden, Herrn von Lehmann ⸗Nitſche, 
Herr Krauſe über Schädlinge für den 
adwirt. Nach längeren Ausführungen wurde 

üp der Diskuſſion von feiten der Zuhörer dar⸗ 
er Klage geführt, daß der vergiftete Weizen 
Vertifgung der Mäuſe keine Wirkung aus⸗ 

y tete Were Krauſe empfahl, wenn der vergif⸗ 
mop Weizen keine Wirkung habe, die Probe zu 
alben ob der Weizen keimt. Wenn dieſes der 

t it, fo muß der Weizen noch mehr vergif- 
Ipr werden. Darauf kam es zu einer Aus- 
aache über Bekämpfung des Kartoffelkrebſes. 


n Nach der 3 erteilte Herr Höhne 


Erin 


ve Diebe verhaftet. Am hellichten 
Tube Jaenen ſich Diebe nicht, Bretter von 


och ; 3 
beſo einige laufende Mitteilungen und betonte | den Zäunen zu ſtehlen. Es waren dies neu- | für die Angeklagte ſieben Monate Gefängnis 
Iilenders, daß — endlich für den Landmann lich zwei Burſchen, die mit Hammer und Zange beantragte. den Felice verurteilte ſie — 
ki Erlöſung von der Krankenkaſſe gekommen | damit eg SA waren, Bretter eines Jaunes Berücſichtigung mildernder Umjtände zu zwei 

erner, daß eine neue Steuer in Höhe von r herbeigerufene Gendarm | Monaten Arreſt und zur Tragung der Unkoſten. 


Oprozentigen Grundſteuer zu zahlen fei. 


er 
L. 1 in. 
wó dieſen Ausführungen wurde die Sitzung o 
loſſen. 


ü Chauſſee im furchtbaren Zustande. Die 
von Padniewko nach hier führende Chauſſee 
befindet ſich in der jetzigen Herbſtzeit infolge 
der Zuckerrüben⸗ und Schnitzelabfuhr in einem 
äußerſt traurigen e Wenn das naſſe 


loszumachen. t 
nahm fih der dreiſten jugendlichen Diebe an. 
— Ein Mann wurde hier feſtgenommen, als er 
. verkaufen wollte, über deren 
ſitz er ſich nicht ausweiſen konnte. Er wurde 
darauf in polizeilichen Gewahrſam genommen. 
Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß 
einige der Schienen dem Gute Grocholin 
gehörten, während der Reſt von den umliegen⸗ 
den Dörfern geſtohlen worden war. Der Feſt⸗ 
genommene verweigert jede Auskunft. 


Ranet Redner fuhr dann nach Zabinko, wo der 
Anadwirtſchaftl che Verein Zahno um 7 Ahr 
Verſammlung abhielt. 


Mn, Kontrolle der Arbeitsleſen. Die für den 
{nd et November gültige Arbeitslojentontrolle 
Nummern Biefigen agiſtrat am 13. für die 


ummern 1—200 und am 14. d. Mts. für die 
ſtatt mern 201—454 in den Vormittagsſtunden 


hk e. 1 

Stabe Standesamtliche Statifti. Das hieſige 
andesamt weiſt für er Monat Oktober 
län t urten, 12 heſchließungen und 16 Todes⸗ 


3 längere Zeit andauern wird, wird 
e bald unbefahrbar ein. 


. Die neuen Kirchenkörperſchaften in der 
Gemeinde Jozeſowo. Am 5 dem 5. d. 
Wirſitz Mits., fanden in der evangeliihen Kirche in Jó- 

zefowo nach dem Gottesdienſt die Wahlen der 

§ Verleihung des ſilbernen Verdienſtkreuzes. kirchlichen Körperſchaften ſtatt. Als Kirchen⸗ 

Das ſilberne Verdienſttreuz erhielten am Tage älteſte wurden die Herren Krämer⸗Padniewo 

des Unabhängigkeitstages: Frau Emilja Chta- und Leo Pomerenke⸗Mielenko, als Gemeinde: 

powjta in Bagdad, Propſt Shrzypinſti vorſteher die Herren Wollenberg und Zama- 

von hier, Schulleiter Imich in Sadte und rias⸗Czaganiec, Aßmann, Gerke und Neſſei⸗ 
Bürgermeiſter Ziarnet in Friedbeim. Padniewo und Bothe⸗Nieſtronno gewählt. 


weißenhöhe ters verübt zu haben. Nach Zeugenausſagen 


= VE FP 0 * Br 3 end 


Seite 5 


Poſener Tageblatt « | 
ö —ͤ é -·ſ˙½— ——— ....ů—. . ͤ ⁰* .. ů— 


„ der Maler der Großen“ 


Ein Beſuch bei dem deutſch-bul⸗ 
gariſchen Porfrätmaler Nicolai 
Mihailow 


Am 2. November 1928 berichtete eine New⸗ 
Yorker Zeitung: Einer der größten Künſtler 
der Gegenwart weilt zur Zeit in New Vork 
Nicolai Michailow, und hat damit für einen 
ſtändig in Deutſchland lebenden Künſtler eir 
ſehr hohes Lob zum Ausdruck gebracht. 


Profeſſor Michailow ſpricht mit größter Liebe 
von ſeiner Heimat, Bulgarien, an der noch 
heute ſein Herz hängt. Aber ebenſo gern lebt 
er in ſeiner Wahlheimat Deutſchland. Er itchi 
das deutſche Volk, ſeine Kunſt und Kultur, und 
fühlt ſich in den ſchweren Schickſalsjahren feſt 
mit ihm verbunden. 

„Seit 25 Jahren lebe ich nun in Deutſch⸗ 

land,“ erzählt Profeſſor Michailow, „und ich 
habe Gelegenheit gehabt, die Großen der Erde 
kennenzulernen und ſie zu porträtieren. Zar 
Ferdinand von Bulgarien entdeckte mich 
und ließ mich in Deutſchland ausbilden. Ich 
ſtudierte unter Heinrich Knier und ſpäter bei 
Wagner. Zum erſten Mal ſtellte ich 1897 in 
Sofia aus. Zar Ferdinand war zugegen, der 
nicht nur ein berühmter Ornithologe iſt, ſon⸗ 
dern ſich für die Kunſt intereſſiert und die 
Künſtler nach Kräften fördert. Er ernannte 
mich zum Hofmaler, ich malte ihn und an⸗ 
dere bulgariſche Fürſtlichkeiten. 
Seit langen Jahren lebe ich in Berlin, habe 
die Kriegs⸗ und Revolutionsjahre mit dem 
deutſchen Volke mitgetragen. Von jeher war 
ich ein Gegner der Kommuniſten. Die 
marxiſtiſche Preſſe boykottierte mich, brachte 
keine Beſprechungen über meine Ausſtellungen 
und tat alles, um mich totzuſchweigen oder 
meine Kunſt zu glojfieren. In den langen 
Jahren meines Künſtlertums habe ich ca. 1500 
Porträts gemalt. Den deutſchen Kaiſer 
malte ich während des Krieges in bulgariſcher 
Uniform auf Wunſch der bulgariſchen Offiziere, 
deren Regimentsuniform er trug. Zar Ferdi⸗ 
nand und ſeine engſte Umgebung ließ ſich von 
mir porträtieren. Unter den hohen deutſchen 
Militärs war einer meiner pünktlichſten Be⸗ 
ſucher der Generalfeldmarſchall von Bülow. 
Wenn er annahm, daß er auch nur zwei Minu⸗ 
ten zu ſpät kommen könnte, ließ er telephonie- 
ren, die Verſpätung mitteilen und traf dann 
auf die Minute mit der angeſagten Verſpätung 
ein. Er war für mich der Inbegriff deſſen, 
was man im Ausland „exakte preußiſche Er⸗ 
ziehung“ nennt. 

Mit Freuden denke ich an meine Ausſtellun⸗ 
gen zurück, insbeſondere an die in Rom. Dort 
machte ich die Bekanntſchaft des Staatsmannes, 
von dem die Welt ſpricht: Muſſolini.“ 
Profeſſor Michailow weiſt auf ein großes Bild, 
Muſſolini im Faſchiſtenhemd. „Bei der erſten 
Begegnung war er ſehr zurückhaltend zu mir, 
aber das legte ſich bald, er zeigte ſich dann von 
der menſchlich⸗liebenswürdigſten Seite. Er ſaß 
mir viermal je zwei Stunden und plauderte 
ungezwungen über alle möglichen Dinge. In 
Italien hatte ich große Erfolge. König Viktor 
Emanuel eröffnete meine Ausſtellung. 


Meine Ausſtellungen führten mich durch die 
ganze Welt. In Südamerika malte ich 
alle Präſidenten. Durch die Wirren dort 
iſt mancher nicht mehr an ſeinem Platze. Der 
Präſident von Chile iſt allerdings jetzt wieder 
in ſein früheres Amt eingeſetzt worden. In 
Nordamerika malte ich den Vizepräſidenten der 
Vereinigten Staaten, die großen Finanzleute, 
die Frauen des Induſtrieadels. 


Auch eine Londoner Ausſtellung 1931 
brachte große Erfolge, was mich beſonders 
freute, weil die engliſche Kunſt wirklich gut iſt 
und die Engländer einen kritiſchen Maßſtab an 
ihre Kunſtwerke legen. Sehr viel Freude hatte 
ich auch in Schweden vor drei Jahren an 
meiner Ausſtellung; Prinz Karl ließ ſich bei 
dieſer Gelegenheit von mir malen. 


Vor längerer Zeit ließ ſich General von 
Seeckt von mir porträtieren ra Ne der 
nis von res Dies Bi hier in 
Lebensgröße zeigt Frau von Papen. Eine be 
ſondere Freude hakte ich unlängſt, denn ich 
wurde dem Reichskanzler Hitler vorgeſtellt 
und malte ihn aus dem Gedächtnis, kit, wie 
Sie ſehen, aber nicht, wie er gewöhnlich auf 
Bildern dargeſtellt wird, von der rechten, ſon⸗ 
dern von der linken Seite. Und jene ſchöne 
blonde Frau iſt Frau Dr. Goebbels, die 
mir augenblicklich ſitzt. Das Bild iſt erſt im 
Entſtehen begriffen. Auch ausländiſche Diplo- 
maten, u. a. der franzöſiſche Botſchafter und 
wur Francois Poncet, ließen fih von mir 
malen. 


Dort im Kimono ſteht die Filmſchauſpielerin 
Anna May Wong. Dieſe bekannte Chineſin 
wurde beſonders in Amerika, aber auch in 
Europa durch die Feinheit ihres Spiels ſehr 
gefeiert.“ 

In den Rahmen lächeln die ſchönſten Frauen 
der Welt, ſtehen hohe Würdenträger, und wenn 
man das Album durchblättert, das Hunderi 
Porträts der bedeutendſten Perſönlichkeiten 
aller Welt enthält, dann ſieht man, daß ſich 
Bier Fürſten von Geblüt und Fürſten des Gel- 
des, Künſtler und Staatsmänner aller Welt 
verſammelt haben. Die Kunſt Profeſſor Michai⸗ 
lows ift etwas Perſönlich⸗Selbſtändi⸗ 
ges. Sie ringt nach der Wahrheit und nach 
dem Leben. j 
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Führer und Volk 


Das bewundernswerte Bekenntnis des deut⸗ 
ſchen Volkes zu ſeinem Führer ift jaft ohne 
Beiſpiel in der Geſchichte. Nur mit gewiſſen 
Einſchränkungen laſſen ſich einige hiſtoriſche 
Parallelen ziehen. Der Staatsſtreich von 
Louis Napoleon und 
italieniſchen Volkes zu Muſſolini erinnern 
wenigſtens etwas an die gewaltige Vertrauens⸗ 
kundgebung des deutſchen Volkes am 12. No- 
vember. ' j 7 

Nach feinem „Staatsstreich“ vom 2. De⸗ 
zember 1851 löſte Louis Napoleon, der ſpätere 
Kaiſer Napoleon III., die beſtehende National⸗ 
verſammlung auf und ſetzte eine Bolts- 
a bſtimmung an. Bei dieſer Wahl ver⸗ 
einigte er auf ſich mehr als 7 Millionen Stim⸗ 
men — die erdrückende Mehrheit des franzöſi⸗ 
ſchen Volkes. Weit imponierender ift die ita- 
lienijde Boltswahl vom 24. März 
1929, mit der ſich Muſſolini ſein Aufbauwerk 
vom Volke beſtätigen ließ. Von 9 650 770 ein⸗ 
geſchriebenen Wählern gaben damals 8 650 740 
ihre Stimme ab, und zwar 8 506 576 für Muſſo⸗ 
lini und nur 136 198 gegen ihn. Auch dieſe 
Wahl ging in Form einer Volksabſtim⸗ 
mung vor fih. Die italieniſchen Wähler 
hatten nur darüber zu entſcheiden, ob ſie die 
von der Regierung aufgeſtellten Liſten anneh⸗ 
men oder ablehnen ſollten. Ja oder nein — 
das war hier die Frage. Mehr als 90 Proz 
zent des italieniſchen Volkes ſtellten ſich 1929 
hinter das Werk Muſſolinis. V 

Beinahe ſieben Jahre war der Duce im Amt, 
als er das Votum des Volkes herausforderte. 
Adolf Hitler regierte nicht viel mehr als ſieben 
Monate, als et an das deutſche Volt appel⸗ 
lierte. i ; 


Schweizer Mönche in Tibet — 
als Seelsorger und Sportlehrer 
Schon im Frühjahr dieſes Sakses Hatten 


vier Mönche vom berühmte 
Bernhard in Begleitun 
Harbinergunde chwerliche 
eije nach Inneraſten N wo ſie in⸗ 
ibet, in den Bergen 

chineſiſchen Grenze 
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t und au 


elungen, ſich in einer 
ri H 
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die Tragödie eines großen Volkes 


Das Novemberverbrechen 
wird finanziert! 


Von Gottfried Zarnom 


Mit Genehmigung der Hanſeatiſchen 
Verlagsanjtalt, Hamburg, verö e 
wir aus dem ſoeben erſch 

von Gottfried 
vember 1918! Bie Tragödie grohe 
Boltes!” (Kart. 3 Mk.) nach olgenden Ab 
ſchnitt. Die Bedeutung dieſer Veröffent⸗ 
(chung liegt in der Enthüllung der Zer⸗ 
etzungsarbeit verſchiedener Internationa- 
len in und um uiſchland dem 
erſtmaligen IHtüffigen Beweis, daß nicht 
nur die 23 n unter Spartakus, 
ſondern auch die Me heitsfoiafiften plans 
mäßig auf oen Zuſammenbruch hinge⸗ 
arbeitet haben. al 


Eines der traurigſten Kapitel der Revolu- 
tionsgeſchichte iſt die Finanzierung der 
ra) anda gegen Deutſchland. er 
ie UEP. aus eigener Kraft ihren Zentral- 
apparat nicht hätte aufrechterhalten können. 
Die kleinen Organiſationen, wie die „Inter⸗ 
nationaliſten“ ( 
radikalen an der 


einenden 


ar now: „Der 9. No- 
eines n 


Waſſerkante“ (Knief⸗Bremen) 


waren erſt recht nicht finanzkräftig, und die 
Sondertäiigteit, de deen mußte 


gleichfalls ihre benötigten Gelder aus Geheim⸗ 
quellen erhalten. ; f 

Die Geſamtauflage der 14 ASP. tungen 
betrug rund 125 000 Exemplare, a 
800 000 Auflage. der SPD.⸗Zeitungen. Mit Aus- 
nahme der „Leipziger Volkszeitung“ waren die 
USP.-Zeitungen im Kriege kaum fähig, Weber- 
ſchüſſe zu erzielen. A 

Die revolutionären 5 88 ationen 
waren günſtiger geſtellt; die Zahl der fih gegen⸗ 
ſeitig ſtützenden internationalen Mitglieder be⸗ 
trug im September 1917 über 200 000. An ihrer 
Sylze ſtand das bekannte kommuniſtiſche Finanz⸗ 
genie Willy Münzenberg. Es floſſen alſo bei 
der Zentrale in der Schweiz internationale Gel⸗ 
der zuſammen. t 1555 
Vaterland“ und die Kreiſe. 


orchardt⸗Berlin) und „Links⸗ 


r 


1 — Neues H Satte uud ang D 


das Bekenntnis des 


| 


fügten. Sie gaben nachweisl 


ve. 


Wenn ein Ausländer 
nach Deutschland kommt... 


„Wie jung wirkt doch dieses Volk!“ 


Wenn ein Ausländer nach Deutſchland kommt, 
dann ijt er zunächſt einmal „anf a ngs vol l⸗ 
kommen konſterniert“, ſo ſchreibt der 
ſchwediſche Außenpolititer S. Neanderx⸗ 
Nilſſon in „Nya Dagligt Allehanda“, wenn 
eben der Ausländer „in das Land mit der 
Auffaſſung kommt, daß er eine Revolution und 
deren Nachwirkungen erleben wird“. Der 
ſchwediſche Verfaſſer, der das neue Deutſchland 
mit anderen ſtandinaviſchen Hauptſchriftleitern 
zuſammen als Teilnehmer der Deutſchlandfahrt 
des Automobilklubs vor einiger Zeit tatſächlich 
mit eigenen Augen geſehen hat, kommt dann 
zu dem Schluß: „Das Idyll hat ſeinen Ein⸗ 
zug in die deutſchen Herzen gehalten. Adolf 
Hitler iſt der große Beſchützer dieſes deutſchen 
Idylls. Aller äußeren Haltepunkte beraubt, 
haben ſich die Deutſchen in Maſſen zu der Emp⸗ 
findung zurückgefunden, die in unjerer, Zeit 
notoriſch am ſtärkſten umſtritten iſt — nämlich 
dem Familiengefühl, der Empfindung der Blut⸗ 
bande.“ In einem anderen, ſpäteren Leit⸗ 
attikel des gleichen Verfaſſers heißt es zum 
Austtitt aus dem Völkerbund: 


„Nein, dieſes Volk will keinen Krieg! Es 
find. keine blutdürſtigen Wilden — es find- 
einfache, nette, freundliche Menſchen.“ 


„Ueber den Frieden und die Gleichberechtigung 
herrſcht in Deutſchland nur eine Meinung. 
Ganz Deutſchland will Frieden, und ganz 
Deutſchland fühlt ſich infolge der unerhörten 
Rüſtungen der Nachbarvölker in ſeinem inner⸗ 
ſten Lebensnerv bedroht. Wenn ſich Hitler zum 
Frieden bekennt, iſt das deutſche Volk mit ihm 
einig. Irgendeine Obſtruktion iſt überhaupt 
nicht denkbar.“ 


Das ſollten alle diejenigen, die immer be⸗ 
hauptet haben, daß die Führer des neuen 
Reiches im Auslande keinen gewinnenden Ein⸗ 
druck machen würden, zehnmal leſen und ſich 
dann die Frage vorlegen, ob ſie irgendeinen 
deutſchen Staatsmann kennen, der beſſer das 


Verſtändnis der deutſchen Lage und der deut | 
zu wecken verſtand als Adolf 


ſchen Wirklichkeit 


Hitler am 14. Oktober. Jener Schwede 


Nilſſon ift durchaus keine Einzelerſcheinung. 


Der Norweger Eivin Thon, der Haupt⸗ 
ſchriftleiter von „Norges Handels⸗ og Sjöfarts⸗ 
tidende“, einem ebenfalls früher ſehr kritiſchen 
und durchaus nicht deutſchfreundlichen Blatt, 


urteilt über Adolf Hitler: „Der Führer hat 


eine Reihe von Eigenſchaften, wie ſie nur we⸗ 
nige haben. Man merkt, daß ein eiſerner Wille 
dahinter ſteckt, und er iſt zweifellos durch die 
Aufgaben geläutert, die ihm die Macht aufge⸗ 


— m —.ͥ — 


ner unter ſich, die über größere Mittel ver⸗ 


Gelder auch für 


die USP. her und unterſtützten jogar den Ver⸗ 


9. A S 


Geheimrat Witting) ging 


ebe 


— ͥ — — 


lag der „Freien Zeitung“ in Bern⸗Laupen. 

Wolfgang Breithaupt ſchreibt über die Finan⸗ 
zierun 8 der deutſchen Revolutionäre: „Das 
eigentliche Verbrechen der Revolution beginnt 
dort, wo das Geld der Entente, der Mammon 
des deutſchen Volkes, zum Verbündeten der 
deutſchen Revolution wurde. i 

Das Geld für die deutſche Revolution flo 
aus drei Quellen: erſtens aus beſtimmten jüdi⸗ 
gen Kreiſen in Deutſchland ſelbſt, zweitens aus 

m Propagandafonds der Entente, drittens 
aus dem Staatsſäckel der Bolſchewiki. 

Das Geld aus jenen jüdiſchen Kreiſen (um 
Bun 9 ah zum Teil dur die 
Hände von Haaſe und Dittmann Im ärz 
1918 hat in den Lokalitäten von udn in 
Berlin eine Beſprechung zwiſchen einem aus 
Holland herübergekommenen Amerikaner naz 
mens Ridder und verſchiedenen revolutionären 
Vertrauensleuten ſtattgefunden, bei wel nicht 
nur die Einzelheiten der Revolution durchge⸗ 
pragen wurden purem \bei der auch von 

15 —5 an die Tei nehmer Geld ausgehändigt 
wurde. ; pea 

In pambara hatte derſelbe Ridder in 

ein 


chers ) ; 
ammenkunft mit Louiſe Wegner, 
er die Frage der 
verhandelt wurde e 
Der gleiche Verfaſſer ſchreibt ſpüte: 
Das engliſche Weltreiſebüro Thomas Cook. 
und der in Holland wohnende engliſche Agent 
Tinsley ſandten ihre Leute nach Deutſchland, 
um die Anzufriedenheit bis zur Giebel iie u 
ſchüren. Feindliche Agenten in e ili⸗ 
äruniform waren mit dem von engliſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und amerikaniſchen Grosinduftriellen 
geitifteten Gelde in Deutſchland an um 
die Leidenſchaften des Volles au zupeitſchen und 
die Soldaten zur Deſertion zu verleiten. Einige 
dieſer Agenten hatten Beträge von 20.000. bis 
30 000 Mart bei ſich ..“ i Ms), 
„Diele und ähnliche, Jahre hindurch bezwei⸗ 
ſelte Enthüllungen find aus Ententelreiſen Dez 
Hütigt worden. Unter dem 10. Januar 1919 
berichtet eine „nach amtlichen Urkunden des 


bei der a 


verſicht herrſcht. 
ſich ſelbſt, wenn man 
land fährt: Wie jun 


Selbſtvertrauen 
gekehrt.“ 


unterſtützen, daß fi 


Flei⸗ 
ſtuben am Hauptbahnhof eine ia | 
ſinanziellen Unterjtügung -| 


Von Karl Wegener 


bürdet hat. Er erweckt Vertrauen! Eine neue 
Kraft im Chor der Völker!“ Der Norweger 
O. W. Eritſen von der Osloer „Morgen⸗ 
poſten“ meint ganz ähnlich: „Er macht auf uns 
alle, norwegiſche und ſchwediſche Journaliſten, 
einen ausgezeichneten — ich kann meinerſeits 
ſagen feſſelnden Eindruck.“ 


Das ſind denn doch andere Töne, als wir ſie 
jemals vom Auslande, auch vom fkandinavi⸗ 
ſchen, gewohnt geweſen ſind, das unter dem 
Einfluß der marxiſtiſchen Regierungen der drei 
nordiſchen Länder gerade für das neue Deutſch⸗ 
land vielleicht das geringſte Verſtändnis außer⸗ 
halb unſerer Grenzen aufgebracht hat. Wer 
Deutſchland geſehen hat wie der Reichstags⸗ 
abgeordnete und Hauptſchriftleiter Idvar A n- 
derſon vom „Oeſtergötlands Dagblad“, fühlt 
ſich als anſtändiger Menſch gezwungen, zu 
ſchreiben: „Es bedarf keines langen Aufenthal⸗ 
tes dort unten, währenddeſſen man mit Leuten 
verſchiedener Berufe und Stände zuſammen⸗ 
trifft, um zu merken, daß 2 55 

überall ein Gefühl der Befreiung nach 

Jahren politiſcher, ſozialer und morali- 

` iher Anarhie 

und ein ſtarkes Gefühl der Hoffnung und Zu⸗ 
. Unaufhörlich jagt man zu 
dieſer Tage durch Deutſch⸗ 
g wirkt doch dieſes Voll! 
Die Leute haben einen Zug von Freimüti g⸗ 
keit bekommen und wirken körperlich 
kräftiger als früher. Das gilt nicht 
nur von der Jugend. Auch die Aelteren find 


lebhafter, 


ihre Geſichter wirken heller und froher. 


Das Minderwertigkeitsgefühl, das die demüti⸗ 


genden Beſtimmungen des Verſailler Friedens 
dem deutſchen Volke einimpften, war gewichen. 
und Zuverſicht ſind wieder⸗ 


Ueber die deutſche Ju gend äußert dic- 
ſer Polititer: r 


„Ein Land, das eine ſolche Jugend beſitzt 

und ſich dieſer Jugend ſo annimmt, wie 

Deutſchland es heute tut, tann mit voller 

Zuverſicht der Zukunft entgegenſehen. 

Jugend bedeutet Tatkraft, Zuverſicht und 
Idealismus. Glücklich das Land, das bei der 
jungen Generation dieſe Eigenſchaften empor⸗ 
ſprießen und Frucht tragen ſieht.“ Als „freier 
und unabhängiger Beobachter“ erklärt Anders 
Oeſterling, Hauptſchriftleiter vom „Spenſta 
Dagbladet“, Mitglied der ſchwediſchen Aka⸗ 
demie, unter anderem als ſeinen Reiſeeindruck: 
„Uebrig bleibt die Sach! ichkeit, das energic- 


nern Deutſchlands für den Frieden um jeden 
Preis geführte Propaganda hatte raſch in einem 
günſtigen Boden Früchte gebracht...“ 

Das iſt noch ſehr vorſichtig aus edrückt. Deut⸗ 
licher wird ſchon Sir Tamsen Stuart, der in 
ſeinem Dine en Bericht über das „Crewe 
Houſe“ (S. 88) jagt: „Feindliche Zeitungskor⸗ 
reſpondenten wurden ſorgfältig „genährt“ “ 
a Seite 162 erzählt er weiter: „Einige Go- 


ziali auf ioi ch bereits mit der Bitie an 
die anzöſiſche Regierung gewandt, ihre Reden 
nicht für Propa andazwecke zu verwenden, weil 


dies ihre Bemü ungen abſchwächen könnte .“ 
Der franzöſiſche Leutnant Crozier⸗Desgranges 
erabi: ù Amſterdam habe er Verbindun 
mit den holländiſchen revolutionären Sozial. 
demokraten bekommen und wiederum dieſe mit 
Mitgliedern der USP. in den Deſerteurvereini⸗ 
gungen; von dieſen füsrien die Fäden weiter 
u den anderen olutionären in Deutſchland. 
er franzöſiſche Agent ſchreibt in ſeinem Buche 
weiter, daß er nichts mehr und nichts weniger 
als den Befehl hatte, die nur über beſchränkte 
Mittel verfügenden Reli der USP. To zu 
e ihre Propaganda unter 
ebenſo günſtigen Bedingungen entfalten konnten 
als die Negierungsſozialiſten. 
Selbſtverſtändlich leugnet die USP. die An⸗ 
nahme ausländiſcher Gelder ab. Dieſes Leu nen 
überzeugt nicht mehr, denn es war Taktil ges 
worden, jede finanzielle Verbindung mit dem 
guel wo wie an mehreren Fällen nachweisbar, 
uſtreiten. 
Er Bekräftigung berichtet ein Angehöriger 
des ameri nien Nachrichtendienſtes lach 
Thomas M. Johnſon ſchreibt in ſeinem von den 
Leitern des amerikaniſchen Nachrichtendienſtes 
überprüften Buch: „Man braucht ſich nicht zu 
wundern, daß der ameritaniſche Geheimdienſt 


ausgezeichnet über die deutſche Revolution Be⸗ 


ſcheid wußte, half er ſie doch entfeſſeln. Die 
5225 Wahrheit lber die Empörung der Unab- 
9 ow Sozialdemokratie... ift außerhalb 
Deutſchlands kaum bekannt, und die in Deutſch⸗ 
land etwas davon willen, jagen nicht viel dar- 
über ... In Wirklichteit aber wäre die Revo- 
lution faum zur rechten Zeit ausgebrochen, wäre 
fie nicht durch alliierte und amerikaniſche m 
trigenpropaganda und Geld erregt worden. Wir 


rung 


eutzündeten in Deutſchland das Feuer der Em⸗ j 


franzöſiſchen Großen Hauptquartiers“ zuja men“ 
e Ser hk. e f e . 


us aller Welt _ 


L 
fande ade ee 5 


ſtrotzende Schauſpiel eines arbeitenden m 
kämpfenden Reiches, das feinen Weg de Kon 
hat, einer Nation, die beſchloſſen hat, die in: 
ſequenzen um jeden Preis zu tragen un men 
Wirtlichteit von ihren eigenen Lebensproblem, 
allzu ſehr in Anſpruch genommen iſt, um ; 
Nationaljozialismus zur Ausfuhrware kuf 
machen.“ Er ſchildert Hitler als „geſunde, lich 
tige Erſcheinung, geprägt von ruhiger, In 
ter, unaffektierter Würde. Die Volkstum 
keit ſei ihm nicht zu Kopf geſtiegen.“ 10% 
Broome, der Hauptſchriftleiter der „Upota 
äußert ſich zum Völkerbundsaustritt ſo: Ken 
Schuld des Mißlingens in Genf auf Denti 
land zu ſchieben, geht natürlich nicht. * 5 
Zu klar und deutlich ſind die Zeugniſſe des 
Wortbruchs, der gegen Herrn Nadeln? 
Delegation begangen wurde.“ * 


John Landquiſt vom „Afternbladet“ o 
ein Konzentrationslager beſucht „ 
erklärt darüber: „Daß der Beſuch genehm, u 
wurde, war ein Akt der Offenheit und „ 
mütigteit der deutſchen Politik. Der Komm A 
dant gab fogar die Erlaubnis, mit den DE . 
genen frei zu ſprechen.“ Der unabhängige : 9 
richterſtatter fand die Gefangenen von geſunde A 
Ausjehen, beteiligte fih an ihrem mittaa 7 
(Kohlſuppe mit Fleiſch) und fand es „nicht p 
nährend, ſondern auch wohlſchmeckend. Er = N 
innert an die Todesopfer der ruſſiſchen Konze re 
trationslager, er hebt hervor, daß „auch ein („ 
ziviliſiertes Land wie Frankreich während W 
Revolution kurzen und blutigen Prozeß mit u | 
Gegnern“ machte, und kommt zu dem Schl l 

„Deutſchland erhält in den Konzentration, 

lagern das Leben ſeiner Kommuniſten⸗ 


Wohlgemerkt, dieſes Bild von Deutch | 
geben ausländiſche Männer, die wieder 

Hauſe gekommen ſind und ihre Meinung re 
von jedem irgendwie gearteten Druck äuße u 
dürfen, die ſich ſogar zuſammennehmen mi 5 
weil ſie mit den früher genährten Vorurteile N 
gegen das neue Deutſchland bei ihren Leſern M 3 
rechnen haben. Aber der Mund quillt A 
über, weil ihr Herz voll ift. Ehrend für Me 
Wer Deutſchland kennt und womöglich f 
12. November miterlebt hat, muß eben ein 
ſehen, daß das neue Deutſchland auf dem rel 


2 N 


ten Wege ift 


1 


zesses eee 


das Abonnement auf das „Poser 
ner Tageblatt“ zu erneuern. Es y 
ist die höchste Zeit. Alle Post- 
ämter in Polen, unsere Ausgabe- 
stellen in der Provinz und die 
Geschäftsstelle nehmen Bezugs- 
Bestellungen für den Monat 
Dezember en ; wi 
Die Bezugspreise sind am Kopfe der 
Zeitung vermerkt. N 
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von i 
Propagandaſchriften waren Verträge mit u 
zer Papierſabriten und Druckereien in Berl 7 
vorgeſe Ein Teil der Druckſachen folien 
Deutſchlund hergeſtellt werden. Zu Stun, 
Zweck waren vier Verleger aus Berlin, ber 
gart und München vom 12. bis 16. Nove y” 

1917 zum Ac n der Verträge die auf 2 
Zeit über den Frieden hinaus gehen * — 
in Bern. Die Herren aus München und eil. 
tollen Beſitzer größerer Druckereien geweſ mé 
Die Namen dieſer Herren feſtzuſtellen, Me ei 

nes Wissens nicht gelungen, da fie wahrſche 

lich mit falſchen Papieren in die Schweiß ge Bi 


waren 
mein dorf 

Auf meiner windumſpülten Höhe ſtehen - 
Im Morgenlicht : i 
Und: auf die Dächer meines Dorfes ſeh 17 
Wenn aus den Kirchturmluken Lieder wehen A 
Mehr brauch ich nicht. 2 den 

EA A ; 5 1 * 
Denn du, mein Dorf, im grünen 8 elber , 


. Bift meine Welt. ' dji- 
And mein find auch die dunklen Wälde fyer 
Darin der Morgen, ein beſchwingter m 
Die Fackel ſtellt. e 
So finn ich oftmals in die blaue Weite, 
Im Morgenlicht. 

Und wenn ich mir dies ſtille Feſt 
Bin ich beglückt, als ob mich Gott 
Mehr brauch“ ich nicht. Franz 


en Í 


8 


bereite, E: i 
: geleite i i 


luckerausfuhr und Zuckerprels 


oe 
titio 0 Presse der nationaldemokratischen Oppo- 

w nimmt neuerdings wieder heftig gegen das 
tass t-Austuhrdumping Stellung. Sio welst nach, 
hiap „oje polnische Zuckerindustrie in den letzten 
— 1928/33 bei der Zuckeraustuhr zu Ver- 


las gesamt 237 Mill. zt zugesetzt 
Megan durch die im Inlande erzielten Ueberpreise 
Kir 


Behauptung die nachstehenden Ziffern vor: 


Bm Gesamtausiuhr- Durch- 
kerjahr Zuckerausfuhr erlös schnittserlös 
1028, in t in Mill. zt per kg in 27 
192520 “2... 269006 138 0.80 

og? 44 000 167 0.37 
— [3t 256 000 8¹ 8.28 
„ . . 255000 49 9.22 

3 10 000 19 0.17 


F — Produktions kosten eines Kilogramm 
N er betragen in Polen seit mehreren Jahren nahe- 
verändert 0.50 zł; ungefähr ebensoviel macht 

i Staatliche Zuckersteuer aus; der Gross- 
kare preis für Zucker aber betrug bis vor einem 
wrk im polnischen Inlande 1.60 und seither 1.40 2 

i itte. Die durch das Ausfuhrdumping be- 
licker „eberteuerung des Zuckers m Polen hat den 
1 000 erbrauch in Polen in den Jahren 1930/33 von 
Dro K auf 313 000 t und damit von 12 auf 10 kg 
Milona, er Bevölkerung zurückgehen lassen. Die 
KA mokratischen Blätter torderg im Interesse 

\ Polnischen Verbrauchers die Einschränkung der 
ap, Verlustausfuhr und die gleichzeitige Her- 
~ “Stzung der Inlaudszuckerprelse. 


. Zuckerrübenernto hat im laufenden 
ur p, 1933 einen Ertrag von 2.2 Mill. t erbracht, 
16 printer dem vorjährigen Ernteergebnis um etwa 
tep zent zurüekblelbt. Indessen soll der Zucker- 
been t der Rüben nach den ersten Proben in 
Jahre etwas grösser seln als im Vor- 


bebernahme stark verschul- 
deter Güter durch den Staat 


Sauger Plan der polnischen Regterung, stark ver- 
, ste Güter und Grundstücke in das Eigentum 
u skus zu übernehmen, ist nunmehr durch eine 
Yers hen u 1 Ustaw“ Nr. 85 unter Pos. 658 
tlichte Verordnung durchgeführt worden. Im 

de, Ster Verordnung können Grundstücke, die 
komm Staat durch Steuern, staatliche wie auch 
eben öffentliche Abgaben oder durch staatliche 
verschuldet sind, in das Staatselgentum 

wrec werden, und zwar auf Grund einer ent- 
— Verordnung der zuständigen Minister. 
Mattick raus sieht die Verordnung vor, dass auch 
don Banken oder Kreditinstitutlonen für den 
Y Nulversie erteilten langfristigen Kredit, ferner So- 
iter Cherungsinstitutionen für die an sie zu ent- 
die Uebernahme von Grund- 

welche mit solchen Forderungen belastet 
das Eigentum des Staates beantragen können. 
Stellung eines solchen Antrages sind dle In- 
— verpflichtet,. eine Verständigung mit dem 

$ kseigentümer zu versuchen. Die Verord- 
aul laudwirtschaftliche Gü- 
unbebaute städtische Grundstücke Anwen- 
aut Grund dieser Verordnung in das 
übernommenen landwirtschaftlichen 
sollen später parzelliert, die unbebauten 

hen Grundstücke den Städten bzw. Kommu- 
y, für Bauzwecke überwiesen werden. 
N ordnung enthält ferner Bestimmungen dar- 
m, Unter welchen Voraussetzungen die Ueber- 
— Grundstücke in das Staatselgentum or- 


7 


1 0 0 


. 


ff. 


die Wirtschaftsverhandlungen mit der 
Schweiz 


Das Ministerium für Industrie und Mandel 
at damit, dass die m Bern stattlindenden 
re "Schweizerischen Handels vertrats - Verhand- 
8 mehrere Wochen dauern wer- 


ir po sondere Schwierigkeiten sollen die Schwei- 
18, u derungen auf polnische Zolluachlässe 
Necker ren und Uhrteile bereiten. Von pol- 
aa Seite wird die Beseitigung der grossen | 
Mii ivität dos polnischen Handels 
À er Schweiz angestrebt, Die Einfuhr 
Mon. aus der Schweiz hat sich noch in den ersten 
de "ten 1933 auf 20.4 MIN, z? belaufen, während 


Net nische Ausfuhr nach der Schwelz nur einen 

8 11.5 Mill. zł erreichte. Für die gleiche 
5 ung Vorjahres lauten die entsprechenden Ziliern 
22.6 Mill. 21. 


„ Tarifvertrag mit Holland paraphiert 


eier nene polnisch - holländische 
8 g» der den bisherigen einfachen 

l deren tiaungs vertrag zwischen beiden Ländern 
i Ron, ol. ist im Haag paraphlert worden. 
Sing Olland von Polen gemachten Zollzugeständnisse 
N nicht bekantgegeben worden; Holland 

Geier soll Polen in erster Linie Zugeständnisse 

’ NS ide, Holz, Sämereien und gewisse chemische 
Kan gemacht haben. Die formelle Unter- 

des Vertrages soll binnen kurzem erfolgen. 


hp 
« ang der Grund- und Gewerbesteuern 


Mr M »Dziennik Ustaw“ Nr. 84 Ist unter 
isi 612 eine Verordnung des Staats- 
wor „denten vom 27. Oktober 1933 über eine 
n Erhöhung der Grund- und Ge- 

Steuer veröffentlicht worden. Auf Grund 
ben erordnung wird unabhängig von dem seit 


‚er 1931 erhobenen I0proz. Zuschlag ein wei- 
Gesbme ae. Zuschlag von der Grundsteuer (mit 
des grössten Telles der ehemals russischen 


Nause ©) sowie ein loproz. Zuschlag zu der auf 
ere, "Unternehmungen mit Gewerbescheinen der 
Toben Iv entiallenden Gewerbesteuer 
Ss, "Der Zuschlag wird lediglich von der Steuer 
* de e Einbeziehung der kommunalen Zuschläge 
errechnet. 


alten loproz. Zuschlages Die Er- 


eingebracht wurden. Sie legt zum Beweise- 


H 
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g des Posener Tageblatts 


Nr. 264 


hebung der Zuschläge zur Grundsteuer ist einst- 
wellen für das zweite Halbjahr 1933 und das erste 
Halbjahr 1934, dio Erhebung der Zuschläge zur Ge- 
werbesteuer für die Zeit vom 1. Oktober 1933 bis 
zum 30. Sepiember 1934 vorgesehen. 


13 3 Mil. Zt Einfuhrüberschuss im Oktober 


Der Monat Oktober ist seit beinahe vier 
Jahren der erste, in dem die Bilanz des polnischen 
Aussenbandels einen Einfubrüberschuss ani- 
weist, Im Vergleich mit dem Vormonat ist der Wert 
der polnischen Einfuhr um 31.3 auf 104.4 Mill. zł 
gestiegen. Im einzelnen ist nur die Rohstofieinfuhr 
etwas zurückgegangen, die Einfuhr von Halb- und 
Fertigfabrikaten dagegen in iast allen Gruppen teils 
beträchtlich gestiegen. Besonders gross war die Zu- 
nahme der Eintuhr von gegerbten Häuten, Waren 
aus Gummi-Elastikum, Erzeugnissen der anorgani- 
schen Chemie, gewissen Metallwaren, Garnen und 
Geweben, Schulbedarisartikein und wissenschaft- 
lichen Instrumenten. 

Dagegen ist der Wert der Ausfuhr, der im 
September einen grossen Aufschwung genommen 
hatte, um 2.9 aui 91 Mill. zł wieder etwas zurück- 
gegangen, und zwar besonders stark in Walzeisen, 
Stahl. Holz, Speck, Kunstdünger und Oelsaaten, 
während andererseits die Ausiuhr von Getreide und 
Kohle nicht unbeträchtlich zugenommen hat. 

Statt dem Ausiuhrüberschuss von 20.9 
Mill. z? im September hat sich im Oktober ein Ein- 
fuhrüberschuss von 13.3 Mill. zi ergeben. 
Es unterllegt jedoch keinem Zweifel, dass das Minil- 
sterlum für Industrie und Handel Recht hat, wenn 
es diese gewaltige Einfuhrzunahme im Berichts- 
monat als Uebergangserscheinung be- 
wertet. Sie steht iw direktem Zusammen- 
hang mit dem Inkrafttreten des neuen 
polnischen Zolltarifs am 11. Oktober. 
Bis zu diesem Datum hat der Einfuhrhandel gerade 
in denjenigen Waren, die von den Zollerhöhungen 
des neuen Tarlis am stärksten getroffen werden, 
eln übernormaäles Einfuhrgeschäft getätigt. Der 
grösste Teil der Oktobereinfuhr Polens entfällt aui 
die ersten zehn Oktobertage. 


. 


Die Lage auf dem östlichen Flachs- 
markt 


5 


Aus Reval wird uns geschrieben: Die Flachsaus- 
fuhr aus den Baltischen Staaten und Polen hat sich 
im ersten Halbjahr 1933 wie folgt entwickelt (in 
Klammern die Iillern für das erste Halbjahr 1932): 
Polen 612 (1801), Litauen 3319 (3720), Lettland 
2134 (4790), Estland 2024 (2152) t, zusammen 8089 
(12167) t. Russland hat In den ersten sieben Mo- 
naten dieses Jahres 46 926 t Flachs ausgeführt gegen 
36 344 t im entsprechenden Zeitraum des Vorjahres. 
Ueber die Haltung der Russen in der bevorstehenden 
Salson Ist näheres nicht bekannt. Soviel steht fest, 
dass die Anbaulläche in Russland eingeschränkt 
worden ist. Ferner ist zu hören, dass die Schwie- 
rigkeiten bei der Einbringung der Ernte recht gross 
gewesen sind und dass auch die Bereitstellung zur 
Ausiuhr keineswegs glatt von statten gebt. Der 
Preis für baltischen Flachs wird jedenialls aus- 
schliesslich von der russischen Preispolltik abhängen. 


Neuer kleiner Walzeisenauitrag 
aus Russland? 


iner der vor kurzem nach Moskau goreisten 
Vertreter der Eisenhüttenindustrle ist aus der Sow- 


mion zurückgekehrt und berichtet, dass die Ver- 
jetu * 2 ! zeugerprelse wagrzonirei märkischer Statiouen: fest- 


handlungen mit der russischen Metalleiniuhrzentrale 
einen günstigen Verlauf genommen hätten. 
Der Hüttenindustrie sei für die nächste Zeit zu- 
nächst ein kleinerer Auftrag über 30000 t Walz- 
eisen in Aussicht gestellt worden. Der Preis für 
diese Lieferung sei bereits vereinbart; bezüglich der 
Kreditiristen bestünden allerdings noch gewisse Mei- 
nungsverschiedenheiten. 


Märkte 


Getreide. Posen, 16.Novem Del. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 
Poznań, 

Transaktiorspreise: 


— 


Ro 435 to —— ́ 2232 14.75 4 
. 30 . 14.70 
30 to 3„5„ „„ „4 „ 14.68 / 
30 co — 2 14.65 
e 45 to „5255244 „„ „465 14.60 
15.00 I... 0 DOOD 
R chtpre.se 

Weizen 187818 
Roggen ‚—U—!œk U 3x 2 14.50—14.75 
Gerste, 695—705 / 1᷑⏑UiIUũi . . 13.25—13.50 
Gerste, 675—685 /I. 13.75-13.00 
Braugers te. . 14.75—15.50 
Hate UA . 13.0013. 25 
Roggenmehl (65%) . . .. 20.75—21.00 
Weizenmehl (65% «........ 30.50-32.50 
Weizenkle ieee 9.25 9.75 
Weizenkleie (grob) bz. . 1I0.25—10.75 
Roggen klei 9.75 — 10.25 
Winter ra . 39.00-40.00 
Sommerw icke . 18.00-16.00 
Peluschken ..r........,... 15.00-—16.00 
Viktoriaerbsen .........n.. 21.00-24.00 
Folgererbs en . 21.00-28.00 
Speisekartoffeln . 2.55—2.80 
Fabrikkartoffeln pro Kilo % 15 
See nee 18.50 —15 50 
Klee, rettet 170.0022000 
Klee, weiß ........n......"L.: 80.00 120.00 
Klee, gelb, ohne Schalen.  90.00—110.00 
SCHE... „„ „„ o ER RE 


Blauer Mohn . 58.00-57.00 
einleben: abiss akes 
Rapskuchen seess sesers . 
Sonnenblumenkuchen. ...... 18.50-19.50 
Soia sehr sn nie 3 
Gesamttendenz: ruhig. 
Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz tür 


Roggen, Weizen, Hafer Roggen- und Weizenmehl 
ruhig, für Brau- und Mahlgerste schwach. 


Transaktionen zu anderen Bedinzungen: Roggen 
346 t. Weizen 135 t, Gerste 78 t. Haier 15 t. Rog- 
zenkleie 30 t, Roggenmehl 15 t, Viktorlaerbsen 42 te 
Rapskuchen 15 t. gelbe Lupinen 15 t 


| 
| 
| 
| 
| 


Bromberg, 16.Nov. Amtliche Notierungen für 
100 kg ir. Stat. Bromberg. Transaktionspreise: Mahl- 
gerste 10 t 14.75, Roggenkleie 10 t 10.00; Richtpreise: 
Weizen 18.25—18.75 (ruhig), Roggen 14.25 (ruhig), 
Braugerste 15--16 (schwach), Mahlgerste 13—13.28 
(schwach). Hafer 13.251350 (ruhig), Roggen- 
mehl #öprozentig 31.00 vis 33.00, Weizenmehl 30.90 
bis 32.00, Weizenkleie 9 bis 9.50, grobe 9.75 bis 
10.25, Röggenkleie 9.5010, Raps 33—35, Winter- 
rübsen 35—37, Viktoriaerbsen 22.50—24.50, Folger- 
erbsen 22—24, Rapskuchen 14—15, blauer Mohn 58 
bis 60, Sent 34 bis 36, Speisekartoffeln 2.50 bis 3, 
Fabrikkartoffeln pro Kilo% 13.50, Wicke 14 bis 15; 
Leinsamen 35 bis 37. Leinkuchen 19 bis 20, 
Sonnenblumenkuchen 19 bis 20. Peluschken 13 
bis 14. Felderbsen 17—19, Netzehen, lose 6--6.50, 
Netzeheu, gepresst 7--7 50. Roggenstroh. lose 1.25 
bis 1.58, gepresst 1.75--2..0, Gelbklee, enthülst 90 
bis 100, Weissklee 80—100, Rotklee 160—190. Sera- 
deila, neu 13—14, Speisekartoffeln 2.28—3, Fabrik- 
kartoffeln 14. 

Gesamttendenz; ruhig; Gesamtumsatz: 1630 t. 


Metalle. Warschau, 14. Nov. Das Han- 
gelshaus A. Gepner notiert folgende Preise für I kg 
in Złoty: Bancaziın in Blocks 7.00, Hüttenblei 0.67, 
Hüttenzink 0.80, Antimon 1.10, Hüttenaluminium 3.80, 
Kupferblech 2.75—3.40, Messingblech 2.503,50, Zink- 
blech 0.9%-—9,95, Nickel in Würfeln 9.50. 


Getreide. Danzig, 15. November, Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid. 
zum Konsum 11.60, Roggen, 120 Pid., zur Ausfuhr 9, 
Roggen, neuer, zum Konsum 9.10, Gerste, feine, zur 
Ausiuhr 9.40—10.10, Gerste, mittel, it, Muster 9, 
Gerste, 117 Pid. 8.75, Gerste, 114 Pid. 8.60, Vik- 
toriaerbsen 13—15.75, grüne Erbsen 13—15.75, Rog- 
genkleie 66.30, Weizeukleie, grobe 6.60, Weizen- 
schale 6.80. Hafer, neuer 8.40--8.80, Rübsen ?6--27, 
Raps 23—23.50. Zufuhr nach Danzig in Waggons: 
Weizen 6, Roggen 44, Gerste 4, Hülsenfrüchte 15, 
Saaten 1. 


Produktenbericht. Berlin, 15. Novbr. 
Roggen welter geiragt. Die Preisgestaltung im hie- 
sigen Getreideverkehr war nicht ganz einheitlich. 
Für Roggen bat das Interesse sich erhalten, und da 
das Angebot gering bleibt, wären verschiedentlich 
wieder höhere Preise durchzuholen. Der Hauptteil 
des Geschäfts wickelt sich allerdings in der Provinz 
ab, wo die Mühlen noch mit der Erledigung ihrer 
Einlagerungskäufe beschäftigt sind. Von der Küste 
war auch Weizen gut behauptet, jedoch kommt es 
nur zu kleinen Abschlüssen nach dem Rhein. Das 
Geschäft in Exportscheiuen bewegte sich weiter in 
ruhlgen Bahnen. Weizen- und Roggemnehle werden 
zu stetigen Preisen für den laufenden Bedari aui- 
genommen. Das Angebot in Hafer trat etwas stär- 
ker in Erscheinung, und auch Industrie- und andere 
Gersten waren reichlicher offeriert. Der Konsum 


hält sich bei den gegenwärtigen Preisen etwas 
zurück. 
Getreide, Berlin, 15. November. Amtliche 


Notierunges in Getreide für 1000 kg, sonst für 100 kg 
ab Station in Reichsmark: Weizen märk. 19%, 
Roggen, märk, 155, neue Wintergerste (zweiz.) 172 
bis 181, do, (vierz.) 163—169, Braugerste 187-193, 
Haier, märk. 153—157, Weizenmehl 31.15— 32.15, 
Roggenmehl 21—22, Welzenklele 13.10 13.48, Rog- 
genkleie 10--10.10, Viktorlaerbsen 40—45, kleine 
Speiseerbsen 33—37, Futtererbsen 19—22, Pelusch- 
ken 17-—18.50, Ackerbohnen 17—18, Leinkuchen 12.20, 
Trockenschnitzei 10, Sojaschrot 8.60. 
t Gramm Feingold == 5.9244 zł. 


Kartofiein. Berlin 13. Er- 


November. 
gestellt von der Landwirtschaftskammer für Bran- 
denburg. Speisekartoffeln je 50 kg. Weisse 1.30 bis 
1.40, rote 1.38 1.48, andere gelbtleischige Kartoffeln 
ausser Nieren 1.50—1.70 Rm. Fabrikkartoiteln für 
Lieierung an Stärkelabriken und Weissmehliabriken 
8% Pig. (ab 16. 11. 9 Pig.), im sonstigen Geschälts- 
verkehr 7—7 Pig. je Stärkeprozent frel Fabrik. 
Für das Winterhiliswerk wurden folgende Erzeuger- 
preise gezahlt: Rote und weisse Kartoffeln 1.35 bis 
1.40, gelbileischige Kartofieln 1.50—1.55 Rm. 


Butter. Berlin. 14. November. 1. 
126, 2. Qualität 120, ablallende 113. 


Vieh und Fleisch, Warschau, 14. Nov. 
Schweinefleisch Lebend: ewicht nach der Fleisch- 
börse für 100 kg loko Warschau: Speckschweine 
von 180 kg aufwärts 115—125, 130—150 kg 105 bis 
118. Pleischschweinoe 110 kg 95—100. Auftrieb: 
1886 Stück. 


Posener Börse 


Posen, 16 Novbr. Es notierten: Sproz. Staatl. 
Konvert.-Anlelue 48.25 G. 4% proz. Dollar-Piandbriete 
der Posener Landschait (1 Dollar 5.37) 3534.75 T, 
4%%proz. Gold-Dollar-Piandbriefe der Posener Land- 
schalt 40 B, 4proz. Konvert.-Plandbrieſe der Posener 
Landschaft 37 G. 4 proz. Rogen -Plandbrieie der 
Posener Landschait (100 zt) 37 G, 3proz. Bau-Anleihe 
(Serie I) 37.75 G, Bank Polski 78 G. Tendenz: ruhig. 
G=, Nachfr, B =Angeb., += Geschäft, ohne Ums 


Qualität 


Kursnotlerunten vom 15. Nov. 1 Dollar 
(nichtamtlich) 5.538.852 zł. Bank Polski-Poznai 
notiert: 100 Reichsmark 209.75 zł, 100 Danziger 
Gulden 172.62 zł. 


Danziger Börse 


Danzig, 18. November. In Danziger Gulden wur- 
den notiert für (telegr. Auszahlungen): New York 
1 Dollar 3.0669—3.0731, London 1 Pfund Sterling 
16.46—16.50, Berlin 100 Reichsmark 122,51—122.75, 
Warschau 100 Złoty 57.68-57.80, Zürich 100 Franken 
99.50-99.70, Paris 100 Franken 20.11—20.15, Amster- 
dam 1 Gulden 207.09—207.51, Brüssel 100 Belga 
71.58-71.72, Prag 100 Kronen 15.24%—15.27%, Stock- 
hoim 100 Kronen 85—85.16, Kopenhagen 100 Kronen 
73.60-73.74, Oslo 100 Kronen 82.80-82.96: Bank- 
noten: 1 amerikanischer Dollar 3.0769—3.0831, 100 
Ttoty 37.70-57.82, ö 


Warschauer Börse 


Warschau. 15. November. Im Privathandel 
wird gezahlt: Dollar 5.41, Golddollar 9, Goldrubel 
4.71--4.73, Tscherwonetz 0.92—0.95. 

Amtlich wicht notierte Devisen: Belgien 124.20, 
Bern 212.50, Kopenhagen 127.60, Oslo 143.50, Stock- 
bolm 147.35, Montreal 5.38. 

—— une > 


nn nennen 
— 


Eiiekten. 

Es notierten: 4proz, Prämien-Invest.-Anl, (Serie 
108, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 49, 7proz 
Stabilisierungs-Auleihe 1927 52—53—52—52.50. 

Bank Polski 79.50 (79.50), Starachowice 9.50 (9.50) 
Tendenz: flau. 


Amtliche Devisenkurse 
— . —— —— 


15. 11 15. 11.714. 11.114. 11. 

Geld Briet | Geld Brief 
Amsterdam — — — 1308.23 360.03] 358.15 359.95 
Kopenhagen =- = = — — — | — 
Load 2 28.421 28 70) 28.47 28.75 
New York (Scherk) — 5.325 5.385 5 49 5.53 
bers | 34.78 34.96] 34.78! 34.95 
rag —— ——— 26.38 26.50] 26.38 26.50 
Italie 22 46.78 47.02] 46.75 46.923 
Oslo =- — =— —— — — — — 
Stockholm =e == = -+ — — 1147.05 148.45 
C ¾ RR er 
Zäich -—— — 172 021 172.881 172.021 172.88 


Tendens: aneınbeitlich. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 16 Nov. 
Die Umlagerung des Interesses von den Renten- an 
die Aktienmärkte, die schon gestern begonnen hatte, 
machte heute stärkere Fortschritte, Die Kulisse 
wurde durch einige Publikumskäufe und eine Reihe 
anregender Momente aus der Wirtschaft veranlasst, 
diese Tauschoperationen mitzumachen. Dadurch er- 
gaben sich für die führenden Aktien häufig Kurs- 
gewinne bis zu 1%%%, während die deutschen An- 
leihen, mit Ausnahme der Altbesitzanleihe, die %% 
gewinnen konnte, etwas niedriger eröffneten. Das 
Geschäft wurde lebhaiter, und der Preis der Spezial- 
werte hat sich gegen gestern stark vergrössert. Nicht 
nur der Montanmarkt wies Kursgewinne auf, sondern 
auch Farben und Reichsbank konnten ihren Stand 
um 1% ca. bessern. Am Geldmarkt erfuhren die 
Sätze, obwohl. der Medio glatt überwunden sein 
dürfte, keine Veräuderung. Der neue Termin der 
Reichswechsel ist der 15. Februar 1934 und nicht, 
wie gestern irrtümlich angegeben wurde, der 10. Fe- 
bruar. Im Verlaufe blicb die Stimmung für Aktien 
ireundůch; Kursveränderung von Belang waren aber 
nicht festzustellen. Lediglich Mannesmann setzten 
ihre Aufwärtsbewegung in Nachwirkung des gutes 
Ouartalberichtes um %% fort. 


Bifektenkurse. 
16. 11. | 15.11. 16. 11. 15. 11 
Fr. Krupp Ai 
Mitteldt. Stahl 96.50 
V.stahlw.d.Anl — 
Acoumalator = 
Alig. Konsts. — 
Allg.Elekı.-Ge. Kleckner-W. 49.2: 
Aschaffb. Zet. Kokswerke 67.25 
Bayer. Moter. 29.25 
2 
7⁵ 
BL. Karlar. ind, 2 50 
Kraunk. u. Brk. 21.82 
Bekule 22.50 
Bl. Masch.-Beu = 
— 5 
u 1 
Charl. Wasser iu 337.50 
Contin. Gummi 25 
Contis. Linol. es 
— iree ox 
Dtsch.- Atlant. 
Dt.Con.-Ge.-D. — 
Dt. Erdöl-Ges, 47.00 
Dt: Kabelw. 14800 
22 5 
a. 
[ taen as a0 
Dortm. 
‘inte, Braunk. 3 
Eisenb. Vork. 124.50 
a. liel. -Ges — 
Bungi Pr 
elhar: Y 
E PA Farbes 42.0 
© dmühie 
Foltos o. Coil. a2 
e Be. 0 
153.00] 155.75 
Harbg. Gummi 2 
Harpen. Bzw. 2 
Bel 103 
Hotelbetr.-Gos 


18. 11.18. 11. 
85,37 | 85.12 
Ablön Schuld — un un =e — m me 
AblöeSehuld ohne Auslösen ln 
Tendenz; Aktien fester; Renten ruhig. 
Amtliche Devisenkurse 
45.11. 15. 11. 14. 11. 14. 11 
Geld Brief Geld Brief 
——- 2488 | 2.492 2.488 2.49. 
n 
New York — un un == — 1 2512 2818 2.587 
une 1169.23 | 169,57 | 168.18 | 169.52 
Badp u u | — — — — 
Dassie 2 == ~ | 61.62 unde: | 81.78 
Helsiogfore — =— == | 5.954 | 5.965 | 5.954 | 5.966 
Rom — — = s = 1 2210] 2244 = ni 
Jugoslawien — — = =— 15295 | 5.305 
kauase (Kowse) — =— = — | 41.66 | 48.74] 41.66 | 474 
Kopenbugen = — == — 1 59,99 | 60.11 | 66.09 | 60.21 
-— u [1267 | 1269| 12.67 | 12.69 
Ole u | 67,53 67.67 | 67.68 67.82 
Pre | 16.40 441 16. 16,44 
Schweis m = = me | 814 | 81.30) 81.12 | 81.28 
Se u nu 4047 3.047 | 3.053 
Stockbolm == =- mn m =- | 69,28 69.42 69.43 | 69.57 
Wien — == >> =» => = | 4805 | 48.15 48.15 
Tales == — = | 73.93 ı 7407| 73.93] 7407 
- un... ~ | 77.92 | 7808| 7221 7738 


Aus- 
Auszahlung Warschau 
47.05—47.25; 


Ostdevisen. Berlin, 15. November. 


zahlung Posen 47.05—47.25, 
47.08— 47.25, Auszahlung Kattowitz 
polnische Noten 46.8847. 28. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
einſchliehlich Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortiich für den politischen Teil: Alexande: 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft Erich Jaensch. 
Für die Teile aus Stadt u. Land: i. V. Ewald Sadowski. 


Für Unterhaltg. u. Feuilleton: Ewald Sadowski. Für den 


übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. Für 
den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopi. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc. Drukarnia 


Sämtliche Börsen. s, Marktnotierungen ohne Gewähr | i wydawnictwo. Sämtlich in Posen, Zwierzyniccka g. 
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Feinschmecker 


bevorzugen, 
megen seiner Qualität. 
und billigen reise 


Aleje Marcinkowskiego 6, 


Ul. 27 Srudhia,5 3 
(gegenüber dem Polizeipräsidium). 


f 


Komplett eingerichtete und mit ziemlich mo⸗ 
dernen Maſchinen verſehene ' 


Fahrradfabrik 


mit einer Jahres kapazität von ca. 20 000 Fahr- 
rũ dern zu verkaufen oder zu verpachten. U. a. vor- 
handen: 200 PS. Wolf⸗Lokomobile, eigene Kraft⸗ 
und Lichtzentrale. Fabrik auch geeignet für andere 
Zweige der Metallbranche. Auskunft erteilt Fabrik⸗ 
beſitzer Kurt Winkler, Finſterwalde N. -., Naun- 
dorferſtr. 2— 4. ; 


Der Liffaer Verein für Geflügelzucht und Vogel: 
1 7 von 1896 veranſtaltet! don Sonnabend, ya 
18. November, nachm. 2 Uhr bis Montag, den 20., 
abends 6 Uhr im Hotel Foeſt in Leſzno Feine dies⸗ 
jährige große i ; 


Herbſtwerbeſchau 


für Raſſegeflügel, Raſſekaninchen u. Rafſetauben. 
Der Eintritt ift frei, und wird ein jeder durch Ver⸗ 
loſen und Preisſchießen von Nutzgegenſtänden auf 
ſeine Rechnung kommen. i : 
i Sonntags: Konzert. i 
Um zahlreichen Beſuch wird freundlichſt gebeten 
Der Vorſtand. 


Hand arbeitssalon \ 
„MASCOTTE“ 


Poznań, ul. sw. Marein 2 

- (vis-à-vis Kantaka) 

mit eigenem Stickerei- und Zeichnungs- 

atelier empfiehlt fertige, angefangene und 

aufgezeichnete Handarbeiten sowie die 
hierzu benötigten Materialen: 


Grösste Auswahl u. Musterkollektion 
Grosse Auswahl in Wollen. 


Aberſchriſtswort 
jedes weitere Wort —— 2 12 
Stellengeſuche pro Wort 10 
Offertengebühe für diffrierte Anzeigen 30 


Verkäule 


Se 2 r ; y — 2 1 
rren: u. Damen⸗⸗-— n: Stoffe 
Konſektion Große Auswahl. 
Lodenmäntel, Loden. Billigst bei 
‚doppen, Pelle. Belgjoppen | W. JANAS 
zu noch nie dageweſenen Poznan. 
bill. Preiſen taufen Sie Yrantawska 20- S inn u 


nur in der Firma 
Wroclawſka 13. Habe noch guten 

tte auf Firma genau 

ten abzugeben. 


Bi 
Ötebocko, pow. Oborniki. 
———— ¶iun 


modernste Fassons 
und Farben 
Trikot agen 
Striekwesten 2 Socken 
verkauft billigst 


Ceglowski 


Pocztowa 5, 


W. Thiem, 
ul. 27 Grudnia 11. 


Kommiffionsweifer 
verkauf 


N Gottesðienjioròmung ir d 


STOFFE 


‚für Herren, Damen u. Militär 
aul! man in der Firma 


Rarol Jankowski I Syn, Bielsko 
Detailverkaufsstelle 
POZNAŃ 
Piac Wolność: 1: 
neben Grand-Caf 


Der richtige Augenblick 


zum Bezug der ſchönſten und volks⸗ 
tümlichſten illuſtrierten deutſchen 
Monatsfhrift Weſtermanns Mo⸗ 
natshefte iſt gekommen, weil das 
erſte Heſt des neuen Jahrgangs 
foeben erſcheint. — Schon längſt 
wollten Sie ſich zum Bezug ent⸗ 
ſchließen, bitte, nutzen Sie den rich⸗ 
tigen Augenblick und geben Sie 
einer Buchhandlung Ihre Beſtel⸗ 
lung auf. Jedes Heſt bringt Freude 
und Sonne ins Heim. 
© 


Werber 
im In⸗ und Auslande für den neuen Jahrgang geſucht 


BESTELLSCHEIN 


GUTSCHEIN 
An die Buchhandlung 


Au Verlag Georg Beflermann 
Braunschweig 


c 
—— ~m | F 3d bitte um koſtenloſe u. und: 
30 befelle blermit N 
nummer von W anng Mo- 


| Bortogebühr in Höhe von 30 Pf 
in Briefmarken (auch Auslands 
marten) füge ich bei. 


————.— 


Nome L. Beruf 


— sans nannsın anne 


S Daium 


ie kalholiichen Dentſchen 
vom 18. bis 25. November. i 
Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Sonn- 
tag 7½ Uhr: Beichtgelegenheit; 9 Uhr: Predigt 
und Amt; 3 Uhr: Veſper, Predigt und hl. Segen. 
Montag, 7 Uhr: Stiftungsfeſt d. Geſellenvereins. 


Andacht in den Gemeinde- Synagogen 


Synagoge A (Wolnica). Donnerstag: Jom 
Kippur koton. Freitag, abends 4 Uhr. Sonn⸗ 
abend, morgens 7%, vorm. 9% Uhr: Neumond- 
ee. Roſchchodeſch: Kislew: Sonntag. 
Nahm. 4 Uhr. Sabbath⸗Ausgang abends 4.45 
Uhr. Werktäglich morgens 74, abends 4 Uhr. 

Synagoge B (Dominikanſta), Sonnabend, 
nachm. 4 Uhr: Jugendandacht. 


Um). eee 20 Genc 


für Damen 
Herren 
und Hinder 


in riesengroßer 

Auswahl und in 
allen Größen 

zu 'Fabrikpreiserr 


nur bei 


J. Schubert 


‚vorm. Weber 


Leinenhaus und 
Wäschefabrik 


ulica Wroclawska 3. 


® Dfenkacheln 


weiß und bunt, 
glatt u. gemustert, 
in besonders gro- 
Ber Auswahl am 
Lager. 

Ferner empfehle 
glasierte Wand- 
plattenu Stein- 
zeugfußboden- 
platten in allen 
Farben zum Aus- 
legen v. Wänden 
und Fußböden in 
Küchen, Badezim- 
mern, Bäckereien, 
Fleischereien usy. 


U Glaeizuer, 


Poznan 3. 
Jasna 19. Tel. 6580, 6328 
Lager: 
Kraszewskiego 10. 


Prima Woeker 
10 9. zt 
dold. Trauringe v. 10. zt 


ciada Polonor Tageblatt 1 


Winter- 
Trikotagen 


DANZIGER PRIVAT-ACTIEN-BANE, „ 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch ZU (Raab 
Dienstag, dem 5. Dezember 1933, vormittags 11 Uhr in unserm 
gebäude, Danzig, Langgasse 34, I stattfindenden 


ordentlichen Generalversammlung 
eingeladen. 
RN; Tagesordnung: ‚altung® 
1. Beschlußfassung über die Zahl der Mitglieder des Verw 
rats und Neuwahl von Verwaltungsratsmitgliedern. gapit” 
2. Bericht des Vorstandes über die Notwendigkeit einer "77 ge 
herabsetzung in erleichterter Form gemäß Artikel II. $ 
Verordnung vom 2, Februar:1932. i 
Beschlußfassung über die Auflösung des Reserve 000, 
G 300 000,— und Neudotierung desselben mit G 100 te 
sowie über Herabsetzung des Grundkapitals in erleic g. v0. 
Form von G 4 000 000, — auf G 1.000 000, — zur Deckunb her 
Verlusten und zum Ausgleich von Wertminderungen im om. 
mögen der Gesellschaft. Die Zusammenlegung den tien 
G 200 000, — Vorzugsaktien und G 3 800 000, — Stamm geue 
erfolgt derart, daß für je nom. G 400. — alte Aktien eine 
Aktie über G 100, — ausgehändigt wird. esel! 
3b) Beschlußfassung über gleichzeitige Erhöhung des herab£ 5 
ten Grundkapitals von G* 1000 000. — auf G 4 000 , 
durch Ausgabe neuer auf den Inhaber lautender Aktien, u. 
3000 Stück über je 500,— Gulden 
15000 Stück über je 100,— Gulden Jant” 
zum Kurse von 100% mit Gewinnberechtigung ab 1. )“ 
1934 unter Gewährung des gesetzlichen Bezugsrechtes. und 
Anderung der $$ 4 und 5 der Satzungen (Einteilung des 
Stückelung des Grundkapitals), Ermächtigung des Vorstlgin 
die Herabsetzung und Erhöhung des Grundkapitals inge" 
vernehmen mit dem Verwaltungsrat durchzuführen, ins mel 
dere den Umtausch der Aktien gemäß $ 290 HGB vor zunge! 
Ermächtigung des Verwaltungsrats, die aus den Besch 
sich ergebenden Änderungen des Statuts vorzunehmen me 
Die Beschlußfassung zu 3a) bis c) erfolgt in gemein gust 
Abstimmung aller Aktionäre und in gesonderter Abstim 
der Vorzugsaktionäre und Stammaktionäre. 20 
. Vorlerung des Geschäftsberichtes und einer für den 31. ale 
ber 1932 aufgestellten Bilanz nebst Gewinn- und Ye 
rechnung für das Geschäftsjahr 1932, Genehmigung 
Vorlagen. j 
Entlastung des Vorstandes und des Verwaltungsrats. ag 
Beschlußfassung über die den Mitgliedern des Verwaltuns“ 
zu gewährende feste Vergütung (F 25 der Satzungen). 
7. Wahl von drei Revisoren. ; 
Die Aktionäre, die an der ordentlichen Generalversammlund pe! 
nehmen wollen, werden ersucht, ihre Aktien bis zum 2. De z dieb 
1933 einschließlich bei einer der nachgenannten Stellen, nä mli 
1. Danziger Privat-Actien-Bank, Danzig, 
Danziger Privat-Actien-Bank, Filiale Poznań, . 
* Gdański Prywatny Bank Akcyjny Sp. Akc, w Cd“ 
Oddziat w Poznaniu, j 
Danziger Privat-Actien-Bank, Filiale Grudziądz, 0 
Sdanski Prywatny Bank Akcyjny Sp. Akc. dat 
Oddzial w Grudziadzu, } 
Danziger Privat-Actien-Bank, Filiale Stolp, Stolp i / Pom. 
Berliner Handelsgesellschaft, Berlin, 0 
Deutsche Bank und Disconto- Gesellschaft, Berlin, ale 
. Deutsche Bank und Disconto- Gesellschaft, Filiale Fr 
Frankfurt a/ M., 
bei einer deutschen Effekten - Girobank (nur für Mitgliedef 7 
Giroeffekten- Depots), 1 
oder bei einem Notar mit einem arithmetisch geordneten Nunna 
verzeichnis einzureichen, wogegen die Legitimation zur Gen 
sammlung ausgehändigt wird. 
Danzig, den 14. November 1933. 
Danziger Privat-Actien-Bank. 
Der Vorstand: 
Beck. Röcke. 


N) 
3a) fonds 125 


5. 
6. 


w 


299 


} 


Eine Anzeige höchſtens 50 Wort? 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags ⸗ 


chiffeebrieft werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt 


eee eee e eee ere e 
Yorführungen 5, 7, 9 Uhr In den orführungen 430, 630, 8.30 | $ 
Billetis von 75 ur. Kinos Billetts von 60 pr. 


Apollo und Metropolis 


ab Donnerstag, 16. November 1933. 


Die königliche Familie 
der Filmkünstler 


gigantischen Epos 


gebrauchter Möbel Herreupelze í 
kompl. Zimmereinrichtungen, Öelegenheitzfanf. 6 
einzelne Möbelſtücke am Nowy Dom Komisowy, 6 
beſten, ſchnell, gut und Wos na 16. 
billig nur u, — 259 5 
Poznafiski Dom Komi ; 2 
Dominikan fta 3, Tel. 244 ; — r 
tt am Platze ofort zu ucht 
kurzer Zeit t.] Suche einen gebrau avier 
“glotal Segen gur den e obe. Went. al Denen mi men KIERMASZ Baubesehläge 
Dipol. Volle Diskretion, | Motor, 15—20 Pferde- angabe unter 6362 an die Stary Ronek 80 |E Werkzeug, Eiserne 
kräfte Mark, zu kaufen. Geſchaftsſtelle die. Zeitung. br e. Oefen. Sämti. Eisen- 
Erich Zippel, (neben Blawat). Waren. 
Kutsch- Sotwarzers, pom: Sroba |, Tausende Artikel halb Zelazopol 
wagen Ventilator Terschledenes — Sw. Marcin 26. 
N für on m Bolt, ri Radio 
» ed, gerauſchlos, fü B r ä s 
fat neu, erſtklaſſige Re mA ER = Dürften 3 ber aß eee Anikmöbel 
Jabrikate, verkauft kaufen gefucht. ‚Gil Off ‚ Minfelfabrif, Seilerei für den neuen Poſener] Bilder⸗Kunſtwerke 
P. Knispel, Bi, een aue ee Gro - Tee führt aug dee 
Wrzesnia. an etailgeſchã Hara utter, Pozna e e Preiſe. 
ene Poc Woidehe 29. | Flasiski. Woźna 9. 


ztowa 16. sw. 


|Bianino Serranten. 


Kraszewskiego 9 
Wohnung 4. 


€ Grundstücke 


168 Morgen, mittlerer 
Boden, neue Gebäude, 
Inventar, 2 km v. Bahn, 
verkaufe für 40 000 21. 
Hoffmann, Skoki. 


Mehrjähr. Pachtung 
einer 100—120 Morgen 
großen 25 

Landwirtſchaſt 
wird ab 1. Januar 1934 
oder ſpäter geſucht. 
Gefl. Angebote mit Be⸗ 
dingungen unt. 646% an 
die Geſchſt. d. Zeitung 
erbeten. 


Land 
162 Morgen, 20 km v. 
Poznan. Totes, leben⸗ 
des Inventar komplett. 
Garten, teilweiſe von 
Waſſer umgeben. Preis: 
38000 1 Anzahlung: 

2 


2 
Winta, Poznan 


Wielkie Garbary 35. 
— ͤ—•—.ai ü 
Wirtſchaſt 
62 Morgen, zu verkaufen. 
Vermittler ausgeſchloſſ. 
u u. 6454 an die 

Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Reſtaurant 
„Nowomiejska“ 


Sew. Mielżyúńffiego 25. 
Erſtklaſſige Mittage. 
Seühfticksportionen 
Billigſte Preiſe. 


Geöffnet bis frühmorgens 


| Schweſter jy 
Rejtanrant beutjch engl, in, ; 
Frü ht ckſtuben Praxis, ſehr gute 


* 
fehlungen, ſucht, DA a 
ſcheidenen Anſprüc, 
Wochen-, Kranken“ 


Injektionspflegen. 


Fr. Ratajezaka 15 


bietet dem hochgeehrten 
Publikum die 


vorzüglichſten 


peiſen 
in reicher Auswahl zu 
bekannt billigen Preiſen 
Guigepflegte Biere 
Angenehmer Familien⸗ 
aufenthalt. 


A 
kath., Kenntniſſe i. % 
halt wie Kochen, pl 10 
u cher 

austochter y 
egen, Entgelt m. Bg 
ienanſchluß per 1. g 
zember oder ſpäter⸗ hy 

A 


— 


gebote unter 4. 
an die Beichäftäelle 
Liſſaer Tagebl.— 


Bene Sıelle® 7 


Mehrere junge 
Doggen 
ca. 8 Wochen alt, von 
nachweisbar raſſereinen 
Eltern, gibt preiswert ab 
Maleinose Lu lowo 


p. Oborniki. Wichtig jäit i 
Aebeitjuhend” 
Stellengesuche 390 21 monat 
5 intellig. Heß 
Landwirtſchaftlicher tönnen intellig. Sigh 
eamter bei leichter Aka N 
a | ae 
i a en Buch⸗i t „ u Yet 
führungen vertraut ER ee gherbu 


& 

ab 1. Jan. 1934 Stel⸗ 
lung auf größerem Gute. 
Offerten u. 6497 an die 


te oznan I 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. I Fr. Ratajczaka 39, I 


PUDDINGPULVER 
GELEEPULVER „ 

BACKPULVER I 
f marke, KORONA J 
die Marke des Feinschmeckers s 


